— 


1 


Bierteljähriger Abonnementöpr. in Breslau 5 Mark, Wochen- Kbennem. 50 W. 
au 


— —— a in 
Nr. 220. Mittag⸗Ausgabe. 
Deutſchland. 


Berlin, 13. Mai. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Präfiventen des Reichskanzler⸗Amts, Staatsminister Delbrück, den König: 
lichen Kronen⸗Orden erſter Klaſſe mit dem Emaille⸗Bande des Rotben Adler. 
Ordens mit Eichenlaub, und dem Staats⸗Secretair des Auswärtigen Amts, 
don Bülow, den Königlichen Kronen⸗Orden erſter Klaſſe mit dem Emaille⸗ 

ande des Rothen Adler⸗Ordens verliehen. 

Se. Majeſtät der König hat dem Ober⸗Hofbaurath und Profeſſor Strack 
den Charakter als Geheimer Ober⸗Hofbaurath; dem Oeconomie⸗Commiſſarius 
Muth zu Neu⸗Ruppin, den Landes⸗Oeconomie⸗Commiſſarien Kiene zu 
Göttingen und Honig zu Uelzen den Titel Oeconomie⸗Commiſſions⸗Rath; 

em General⸗Commiſſions⸗Secretair Liebener zu Merſeburg und dem Ver⸗ 
meſſungs⸗Reviſor Weber zu Kaſſel den Titel Rechnungsrath, und dem Gene⸗ 
ral⸗-Commiſſions⸗Secretair Hoppe den Titel Kanzlei⸗Rath verliehen. 

Der zur Zeit bei dem Magdeburger Elbumfluthbau beſchäftigt? Bau: 
meiſter Gravenſtein zu Magdeburg iſt zum Königlichen Waſſerbaumeiſter 
ernannt worden. 

Dem Königlichen Kreisgerichts⸗Rath G. Nolten zu Dortmund iſt unter 
dem 7. Mai d. J. ein Patent auf einen Apparat zur Beſtimmung des Eins 
fallens und des Streichens von Bobrlöchern auf drei Jahre erthellt worden. 

Berlin, 13. Mai. [Se. Majeftät der Kaijer und König] 
geleiteten heute früh Se. Majeſtät den Kaiſer von Rußland zum 
Potsdamer Bahnhofe, wo Beide Majeſtäten Sich bei der um 8% 
Uhr erfolgenden Abreiſe Sr. Majeftät des Kaiſers Alexander auf das 

erzlichſte von einander verabſchiedeten. 

Im Laufe des Vormittags nahmen Se. Majeſtät die Meldung 
des beurlaubten General⸗Feldmarſchalls Grafen von Moltke entgegen, 
horten die Vorträge des Kriegs⸗Miniſters, Generals der Infanterie 
don Kameke und des Oberſt⸗Lieutenants von Haugwitz vom Mllitär⸗ 
Cabinet und empfingen Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit den 
Kronprinzen, Höchſtwelcher Sich vor der Rückreiſe nach Itallen ver⸗ 
abſchiedete. x 

Geſtern, nach dem großen Diner im Königlichen Palais, verab⸗ 
ſchiedeten Sich Se. Majeſtät der Kalſer Alexander von Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin⸗Königin im Opernhauſe. Ihre Majeftät die Kalſerin⸗ 
Königin beſuchte geſtern das Auguſta⸗Hoſpital und heute die Kaiſerin⸗ 
Augufta-Stiftung in Charlottenburg. Se. Kaiferlihe und Königliche 
Hoheit der Kronprinz verabſchiedete Sich von den Kgiſerlichen Eltern 
vor Seiner Abreiſe nach Venedig. — Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗ 
Königin reift heute Abend über Coblenz nach Baden, wo Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelbe die Frühjahrskur gebrauchen wird. Die Hofdamen Gräfin 
Münſter und Gräfin Schwerin, ſowie der Königliche Kammerherr 
Graf Matuſchka haben die Ehre, Ihre Majeftät zu begleiten. 

Reichsanz.) 

O Berlin, 13. Mal. [Der Kaiſer von Rußland. — Poli⸗ 
tiſche Beſtrebungen. — Fürſt Bismarck. — Der Kriegs⸗ 
Miniſter.] Der Kaiſer von Rußland hat heute Berlin verlaſſen 
und zwar unter ſichtbaren Anzeichen der Befriedigung über den hie⸗ 
ſigen Aufenthalt und dem ihm von allen Seiten zu Theil gewordenen 
Empfang. Die beiden Monarchen haben ſich mit dem Ausdruck der 
Hoffnung auf ein baldiges Wiederſehen in Ems getrennt. Obwohl 
der Beſuch des Kaiſers von Rußland, wie ſchon die „Prov.⸗Correſp.“ 
entſchieden betont hat, nicht aus politiſchen Beweggründen und Abſichten 
hervorgegangen iſt, und obwohl dem Aufenthalt des hohen Gaſtes ganz 
und gar der vertrauliche Charakter bewahrt blieb, ſo kann es doch 
keinem Zweifel unterliegen, daß zwiſchen beiden Monarchen und ihren 
leitenden Staatsmännern eingehende Beſprechungen über die Situation 
ſiattgefunden haben. Nach allen Anzeichen herrſcht unter allen, an 
dieſen Beſprechungen Betheiligten, in Betreff der Situation und 
der Aſpecten der nächſten Zukunft die vollſte Uebereinſtimmung, 
dabei it jedoch von beſtimmten Abmachungen ſchwerlich die Rede 
geweſen, um ſo weniger, als bei der Solidarität zwiſchen den drei 
Kaiſerreichen ſpecielle Vereinbarungen nicht ohne die Mitwir⸗ 
kung Oeſterreichs zu denken ſein würden. Jedoch kann der 
Inhalt der volitiſchen Beſprechungen nur derart geweſen fein, 
daß er der Kenntnißnahme Oeſterreichs nicht vorenthalten werden wird, 
und daß dem Ergebniß derſelben im Voraus die vollſte Zuſtimmung und 
Theilnahme Oeſterreichs geſichert iſt, da die Beſtrebungen der drei 
Monarchen fortdauernd von denſelben Anſchauungen ausgehen und 
nach denſelben Zielen gerichtet ſind, welche bei den früheren Zuſammen⸗ 
künften maßgebend waren. — Heute um 3 Uhr ſollte beim Fürſten 
Bismarck eine vertrauliche Beſprechunz des Staatsminiſteriums ftatt- 
finden. Es iſt wahrſcheinlich, daß der Reichskanzler jetzt unmittelbar 
ſeinen ſchon ſeit länger beabſichtigten Ausflug nach Lauenburg aus⸗ 
führen wird; Beſtimmtes iſt jedoch noch nicht darüber bekannt. — 
Die „Kreuz⸗Zeitung“ ſpricht einmal wieder von dem Rücktritt des 
Kriegsminiſterz. Es muß dahingeſtellt bleiben, ob dieſe Eventualität 
näher gerückt iſt als bisher. Von beſtimmten Thatſachen aber, welche 
dem Gerücht jetzt einen pofitiveren Anhalt geben könnten, iſt in unter: 
richteten Kreiſen nichts bekannt. 

Berlin, 13. Mai. [Das Bankſtatut in den Aus: 
ſchüſſen. — Die Zuſammenſtellung der Bundesraths⸗ 
Ausſchüſſe. — Die Kaiſertage.] Die Ausſchüſſe des Bundes⸗ 
raths für Handel und Verkehr und für Rechnungsweſen haben heute 
die Berathung des Bankſtatuts begonnen. Es hat den Anſchein, als 
ob ſich der vom Reichskanzleramt ausgearbeitete Entwurf nicht allge⸗ 
meinen Beifalls erfreut, denn von den verſchiedenen Regierungen ſind 
ſoviel Amendements eingebracht worden, daß aus der Berathung 
ſicherlich ein ganz anderes Statut hervorgehen wird. In der erſten 

Plenarſitzung des Bundesraths find, wie ſchon erwähnt, für die dies⸗ 
jährige Seſſion neue Ausſchüſſe gewählt worden. Der Ausſchuß für 
das Landheer und die Feſtungen, welcher vom Kaiſer ernannt 
worden iſt, beſteht aus folgenden Staaten reſp. Mitgliedern: Preu⸗ 
ßen: von Kameke, Staats⸗ und Kriegsminiſter; im Behinderungs⸗ 
falle von Voigts⸗Rhetz, Generalmajor. Baiern: Fries, Generalmajor. 
Sachſen: Edler v. d. Planitz, Major. Würtemberg: v. Faber du 
Faur, Oberſt. Baden: Dr. Jolly, Staatsminiſter; im Behinderungs⸗ 
falle Frhr. v. Tuͤrckheim, Geſandter, Geh. Legationsrath. Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin: v. Bülow, Staatsrath. Sachſen⸗Coburg⸗Gotha: Frhr. 
v. Seebach, Staatsminiſter. Der zweite, gleichfalls vom Kaiſer er⸗ 
nannte Ausſchuß für das Seeweſen beſteht aus folgenden Staaten, 
reſp. Mitgliedern: Preußen: v. Stoſch, Staatsminiſter. Mecklenburg⸗ 
Schwerin: v. Bülow, Staatsrath. Oldenburg: Mutzenbacher, Geh. 
Staatsrath; im Behinderungsfalle Seltmann, Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath. Lübeck: Dr. Krüger, Miniſter⸗Reſident. Hamburg: Dr. 
Kirchenpauer, Bürgermeiſter; im Behinderungsfalle Dr. Schroder, 
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Senator, Dr. Krüger, Miniſter⸗Reſident. In die folgenden Aus⸗ 
ſchüſſe ſind gewählt worden, und zwar in den III. Ausſchuß für Zoll⸗ 
und Steuerweſen: Preußen: Camphauſen; im Behinderungsfalle: 
Haſſelbach. Baiern: Beer; im Behinderungsfalle: F. Landgraf, 
Schmidtkonz. Sachſen: v. Noſtitz⸗Wallwitz; im Behinderungsfalle: 
F. Wahl. Würtemberg, Heſſen, Baden: Elſtätter, im Behinderungs⸗ 
falle: F. Eiſenlohr, Lepique. Mecklenburg⸗Schwerin, Oldenburg, 
Braunſchweig: v. Liebe. Stellvertreter: Heſſen: Dr. Neidthardt. Groß⸗ 
herzogthum Sachſen: Dr. Stichling, im Behinderungsfalle: Dr Heerwart. 
In den IV. Ausſchuß für Handel und Verkehr: Preußen: Dr. Del⸗ 
brück, im Behinderungsfalle: v. Philippsborn, Bitter, Dr. Jacoby, 
Dr. v. Nathuſtius. Bayern: v. Riedel. Sachſen: Abeken, im Be 
hinderungsfalle: Held. Würtemberg: Frhr. v. Spitzemberg. Heſſen: 
Dr. Neidhardt. Mecklenburg⸗Schwerin: Aldenburg. Hamburg: Dr. 
Kirchenpauer, im Behinderungsfalle: Dr. Schröder, Dr. Krüger. 
In den V. Ausſchuß für Eiſenbahnen, Poſt und Telegraphen: 
Preußen: Dr. Achenbach; i. B. F. Maybach, Dr. Stephan. Bor⸗ 
den: Elſtätter; i. B. F. Eiſenlohr. Heſſen: Hofmann; i. B. F. Dr. 
Neidhardt. Großherzogthum Sachſen: Dr. Stichling; i. B. F. Dr. 
Heerwart. Oldenburg: Mutzenbecher; i. B. F. Selkmann. Sachſen⸗ 
Altenburg: v. Gerſtenberg⸗Zech. Lübeck: Dr. Krüger. Stellvertreter: 
Würtemberg: v. Mittnacht; im Beh. F. Frhr. v. Spitzemberg. In 
den VI. Ausſchuß für Juſtizweſen: Preußen: Dr. Leonhardt; im 
Beh. F. Dr. Friedberg. Baiern: Dr. v. Fäuſtle, i. B. F. v. Rie⸗ 
del, Los. Sachſen: Abeken; i. B. F. Held. Würtemberg v. Mitt: 
nacht; i. B. F. Heß. Heſſen: Dr. Neidhardt. Braunſchweig von 
Liebe. Lübeck: Dr. Krüger. Stellvertreter: Baden: v. Freydorf, 
i. B. F. Frhr. v. Türckheim. Schwarzburg⸗Rudolſtadt v. Bertrab. 
In den VII. Ausſchuß für Rechnungsweſen: Preußen: Meinecke, 
Haſſelbach. Bayern: Berr; i. B.⸗F. Landgraf, Schmidtkonz. Sach⸗ 
ſen: v. Noſtiz⸗Wallwitz, Wahl. Würtemberg: Heß. Baden: Elſtätter, 
Eiſenlohr. Heſſen: Hofmann; 1. B.⸗F. Dr. Neidthardt. Braun⸗ 
ſchweig: v. Liebe. Stellvertreter: Mecklenburg⸗Schwerin: v. Bülow. 
In den VIII. Ausſchuß für die auswärtigen Angelegenheiten: Bayern: 
v. Pftetzſchner; i. B.⸗F. Frhr. Pergler v. Perglaß. Sachſen: Frhr. 
v. Frieſen; i. B.⸗F. v. Noſtiz-Wallwitz. Württemberg: v. Mittnacht; 
i. B.⸗F. Frhr. v. Spitzemberg. Baden: v. Freydorf; i. B.⸗F. Frhr. 
von Türkheim. Mecklenburg⸗Schwerin: von Bülow. In den 


IX. Ausſchuß für Elſaß⸗Lothringen: Preußen: Dr. Delbrück. 
Bayern: von Pfretzſchner; i. B.- F. Freiherr von Perglas. 
Sachſen: von Noſtiz⸗ Wallwitz. Württemberg: Freiherr von 


Spitzenberg. Baden: v. Freydorf. Mecklenburg⸗Schwerin: v. Bülow. 
Braunſchweig: v. Liebe. Stellvertreter: Heſſen: Dr. Neidhardt, Lü⸗ 
beck: Dr. Krüger. In den Ausſchuß für die Verfaſſung: Preußen: 
Dr. Delbrück. Baiern: v. Pfrezner. Sachſen: Frhr. v. Frleſen. 
Würtemberg: v. Mittnacht, Heß. Baden: v. Freydorf, Frhr. v. Türk: 
heim. Oldenburg: Mützenbecher; i. B. F. Selkmoren. Sachſen⸗ 
Meiningen: Giſeke. In den Ausſchuß für die Geſchäftsordnung: 
Preußen: Dr. Delbrück. Baiern: Dr. v. Fäuſtle; i. B. F. Frhr. Pergler 
v. Perglas. Würtemberg: v. Mittnacht; i. B. F. Heß. Heſſen: Hofmann. 
Großherzogthum Sachſen: Dr. Stichling; i. B. F. Dr. Herrwart. 
Sachſen⸗ Altenburg: v. Gerſtenberg Zech; i. B. F. Schlippe. 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt: von Bertrab, Staats Miniſter. 
Die Kaiſertage ſind vorüber: als Reſultat derſelben, ſo wird uns po⸗ 
ſitiv verſichert, dürfte, wie ſchon angedeutet, eine durch neue Bürg⸗ 
ſchaften geſicherte Entente cordiale zwiſchen Rußland und Deutſch⸗ 
land zu verzeichnen ſein, deren Wirkungen ſich vornehmlich in dem 
Verhältniß zwiſchen Frankreich und Deutſchland zeigen werden. Daſſelbe 
wird ſich freundſchaftlicher geſtalten, wenn Frankreich den guten Rath⸗ 
ſchlägen Rußlands, die praktiſche Ausführung des Armee⸗Cadresgeſetzes 
weſentlich zu beſchränken, d. h. eine Reduction des Heeres vorzunehmen 
und vor Allem die für die nächſte Zukunft in Ausſicht genommene 
Einziehung der Referven zu unterlaſſen, nachgekommen ſein wird. 
Daß Frankreich einem wohlwollenden Rathe des Kaiſers von Rußland, 
dem es noch vor Kurzem die Schmeichelei ſagte, daß er allein über 
Krieg und Frieden zu entſcheiden habe, Gehör ſchenken wird, dürfte 
als ſelbſtverſtändlich betrachtet werden können. N 

I„Opfer“ für Standesbeamte.] Das amtliche Kreisblatt 
für den Beeskow⸗Storkower Kreis enthält in Nr. 36 folgende Bekannt⸗ 
machung, nach welcher den Standesbeamten „Opfer“ dargebracht 
worden ſind. \ 

„Es iſt zur Kenntniß gebracht worden, daß an einzelnen Orten auf dem 
platten Lande dem Standesbeamten bei ſtattfindenden Eheſchließungen von 
den an dem Brautzuge theilnehmenden Perſonen freiwillige Geſchenke — 
ſ. g. Opfer — dargebracht ſind und Annahme gefunden haben. Wenn nun 
auch angenommen worden, daß derartige Fälle nur ganz vereinzelt vorge⸗ 
kommen, und die betreffenden Standesbeamten ſich nicht bewußt geweſen ſein 
werden, daß ſie durch die Annahme ſolcher Geſchenke dem § 331 des Straf⸗ 
geſetzbuchs verfielen, fo iſt es doch nothwendig, der etwanigen Ausbreitung 
einer ſolchen Unſitte rechtzeitig entgegen zu treten. Die Schulzenämter werden 

ierdurch angewieſen, in den Gemeinden es beſonders bekannt zu machen, 
daß ſolche „Opfer“ durchaus unzuläſſig ſind. Beeskow, den 28. April 1875. 
Der Vorſitzende des Kreis⸗Ausſchuſſes. Graf Platen, Landrath.“ 

[Karl Schurz.] Die Befürchtungen, Senator Karl Schurz, von 
dem man wußte, daß er mit dem geſcheiterten „Schiller“ nebſt Fa⸗ 
milie herüber kommen wollte, ſei doch noch in der letzten Stunde der 
Abfahrt an Bord gekommen und unter den Verunglückten, ſind be⸗ 
ſeitigt durch deſſen glückliche Ankunft mit der „Pommerania“. 

Sr. Mafeſtät Brigg „Undine“] hat am 30. März er. 
Kingſton auf Jamaica verlaſſen, ging am 11. April im Hafen von 
Havanna zu Anker, verließ denſelben am 12. und ankerte am 24. im 
Hafen von Norfolk. An Bord Alles wohl. 

Von der Weichſel, 12. Mal. [Annullirung.] Die von dem 
kürzlich verſtorbenen Decan Bieſchky in Mühlbanz vor ſeinem Tode zu 
Gunſten der ausgewieſenen Geiſtlichen getroffene Vermögensdispoſitlon 
über eiwa 20,000 Thlr. iſt vom Gerichte auf Antrag ſeiner Verwand⸗ 
ten annullirt worden, da dem Teſtamente die geſetzlich vorgeſchriebene 
Form fehlt. Decan Bieſchky hatte das Teſtament in den letzten Stun⸗ 
den ſeines Lebens entworfen, ohne, wie das Geſetz vorſchrelbt, zwei 
Schöppen zugezogen zu haben und dann per Telegramm bei dem 


Kreisgericht in Danzig die Abſendung einer Commiſſton beantragt, ſchreiben an den Statthalter SM. 


welche dad Teftament legaliſiren ſollte. Doch die Depeſche gelangte 
gegen drei Stunden ſpäter an ihre Adreſſe als es ſonſtiger Berechnung 
nach der Fall fein durfte, und jo fand die ſofort nach Mühlbanz ab⸗ 
geſchickte Gerichts⸗Commiſſion den Teſtator bereits todt. N 


* 


a f N x ur 

@roeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roft- 

Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
ein 


mal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. EB: 
. 


Breitag, ben 14, Mai 


EDER 


Bonn, 12. Mat, [Antwort.] Die biefige Stadtverordneten⸗ ö 
Verſammlung hatte vor Kurzem, beunruhigt durch die Gerüchte über 
die Nichtbeſtätigung der Wiederwahl des Oberbürgermeiſters Kaufmann, 
eine Anfrage an das Miniſterium gerichtet. Darauf erfolgte, wie die 
„Köln. V.⸗Z.“ mittheilt, vorgeſtern auf telegraphiſchem Wege die Ant⸗ 
wort, daß die Entſcheidung gegenwärtig Sr. Majeftät dem Könige 
unterbreitet ſei und demnächſt eintreffen werde. 
Hannover, 12. Mal. [Candidatur.] Wie dem „Hann. 
Cour.“ mitgetheilt wird, weigert ſich der Abg. Brüe! entſchieden, 
das von dem verſtorbenen Ewald bisher innegehabte Mandat für den 
Reichstag anzunehmen. Die Particulariſten müſſen ſich deshalb nach 
einem anderen Candidaten umſehen. \ 
Kaſſel, 12. Mai. [Der Beſchluß des Wiener Oberft- 
hofmarſchallamts!] bezüglich Herausgabe der Silberkammer 
des Kurfürſten ſtützt ſich auf ein Promemoria des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters, welches das Fideicommiß⸗Vermögen für preußiſches Kron⸗ 
eigenthum erklärt. ! } 
Frankfurt a. M., 12. Mai. [Herr Sonnemann], der Herausgeber 
der „Frankf. Z1g.“, war auf heute vor den als Unterſuchungsrichter fungi⸗ 
renden Nügerichter geladen, unter der Anklage, in einem an Herrn Otto Hörth 
gerichteten Schreiben die Beamten, insbeſondere den Staatsanwalt beleidigt 
und ſich hierdurch gegen die $$ 185 und 186 des Strafgeſetzbuches vergangen 
u baben. Der Sachverhalt iſt folgender: Herr Sonnemann richtete an den 
onntag Morgen plötzlich verhafteten Herrn Hörth ein Schreiben, in welchem 
er demſelben anzeigte, daß alle in ſeinem Intereſſe erforderlichen Schritte 
eingeleitet ſeien. Am Schluſſe ſchilderte der Schreiber den Eindruck, welchen 
das gegen Hörth eingeſchlagene Verfahren auf ihn und auch in der ganzen 
Stadt gemacht babe. Dieſes Schreiben wurde Herrn Hörth nicht nur vor⸗ 
enthalten, ſondern zum Gegenſtande einer Anklage ſeitens der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft gemacht. Der Angeſchuldigte gab bei ſeiner Vernehmung zu, den Brief 
ade ds zu haben; er ſprach ſeine Verwunderung aus, daß ſein dertrau⸗ 
cher Privatbrief in dritte Hände gelangt und zum Gegenſtande einer Ans 
klage gemacht ſei, während ihm ſelbſt während feiner Haft alle Briefe uner⸗ 
öffnet ſcbreſben ir ſeien. Er ſtellte ferner in Abrede, bei feinem vertraulichen 
Privatſchreiben irgend eine beleidigende Abſicht gehabt zu haben, da die ge⸗ 
brauchten Ausdrücke gegen keine beſtimmte Behörde oder Perſon gerichtet 
ſeien, vielmehr nur ſich allgemein über das gegen Hörth beobachtete Verfahren 
ausſprechen. — Der im Gefängniſſe befindliche Herr Otto Hoͤrth hat auf das 
in einem feiner Proceſſe ihm zuſtehende Rechtsmittel der Nichtigkeitsbeſchwerde 
verzichtet; in Folge deſſen iſt die zuletzt erkannte dreimonatliche Gefangniß⸗ 
ſtrafe rechtskra tig geworden; die anfängliche Unterſuchungshaft des Herrn 
Hörth iſt daher in Strafhaft umgewandelt worden. Ueber die Behandlung, 
welche ihm im Gefängniſſe zu Theil wird, erfahren wir Folgendes: Selbfle 
berföftigung iſt Herrn Hörib, deſſen Geſundheit, wie allgemein befaunt, feit 
längerer Zeit ziemlich angegriffen üt, von dem Herrn Staatsanwalt Kunitz 
nicht geſtattet worden. Tbenſowenig journaliſtiſche oder redactionelle Be⸗ 


ſchäftigung. 
ainz, 12. Mat. [Ultramontane Maßregeln.] Da 

nach einer Beſtimmung der Kirchengeſetze die Vorſchriften derſelben 
über den Nachweis wiſſenſchaftlicher auf einer deutſchen Univerſität er- 
langten Vorbildung auf alle diejenigen Perſonen keine Anwendung 
finden, welche vor Verkündigung dieſer Geſetze in einem Kirchenamte 
angeſtellt ſind, ſo hat ſich der Biſchof beellt, kurz vor der Verkün⸗ 
digung jener Geſetze eine ganze Reihe von Kirchenſtellen zu beſetzen 
und die Lücken zu vervollſtändigen, ſo daß das Geſetz über die Vor⸗ 
bildung und Anſtellang der Geiſtlichen einſtweilen ohne Anwendung 
bleiben kann. Allem Anſcheine nach wird die hieſige theologiſche 
Facultät des Biſchofs die ſtaatliche Anerkennung erhalten, natürlich 
nur für den Fall, daß der Regierung das Recht der Mitaufſicht ge⸗ 
ftattet wird. In der ſehr weſentlichen Frage der Berufung der an 
der Facultät leſenden Profeſſoren und Docenten ſcheint der Biſchof 
nicht nachgeben zu wollen. 

Karlsruhe, 13. Mai. [Einweihung.] Geſtern Abend iſt die 
von der hieſigen ifraelitiihen Gemeinde nach dem Plan von Proſeſſor 
Durm neu erbaute Synagoge feierlich eingeweiht. Der Großherzog, 
die Großherzogin, der Erbgroßherzog, die Staatsminiſter und Gene⸗ 
rale, ſowie eine große Anzahl von eingeladenen Perſonen wohnten der 
Feierlichkeit bei. N 

Stuttgart, 11. Mai. [Bor der Strafkammer des hie⸗ 
ſigen Kreisgerichtshofe s] wurde heute ein Preßproceß gegen den 
früheren verantwortlichen Redacteur des „Beobachters“, Herrn von 
Haſenkamp, wegen Bismarckbeleidigung, verhandelt. Dieſe ſollte be⸗ 
gangen fein durch einige aus ultramontaner Feder ſtammende Knittel⸗ 
verſe, welche der „Beobachter“, nachdem ſie in ihrer Eigenſchaft als 
„hoherer Blöͤdſinn“ durch Dutzende reichstreuer Organe gewandert 
waren, ebenfalls zum Abdruck gebracht hatte. Die Anklage vertrat 
Staatsanwalt Schoͤnhardt, welcher die Verſe als ein Spottgedicht ge⸗ 
meinſter Art charakteriſirte und die im „Beobachter“ denſelben vorge⸗ 
ſetzte Ueberſchrift: „Auch eine Bismarckhymne“ als eine Fortſetzung 
dieſer Injurie bezeichnete. Auf Grund deſſen beantragte er eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 4 Wochen, reſp. eine Verlängerung der dreimonat⸗ 
lichen Haft, welche der Angeklagte, des gleichen Vergehens wegen, ge⸗ 
genwärtig abbüßt, um 14 Tage. Der Angeklagte ſowohl, als fein 
Vertheidiger, Rechts⸗Anwalt Fr. Payer II., beſtritten jede beleidigende 
Abſicht, hoben das Auffallende hervor, daß nur der „Beobachter“ an⸗ 
geklagt ſei, während alle anderen Blätter, die das Ding gebracht, frei 
ausgingen, und betonten, daß die einleitenden Worte, mit denen die 
Verſe zum Abdruck gebracht waren, genügend zeigten, was der Ange⸗ 
klagte von dieſer Sorte Poeſie halte. Nachmittags 4 Uhr wurde, nach⸗ 
dem die Verhandlung von Vormittags 8 bis 10% Uhr gedauert hatte, 
durch den Vorſitzenden des Gerichts, Präſident v. Walther, das Urtheil 
verkündigt. Daſſelbe lautet auf Verlängerung der angetretenen Haft 


um 6 Tage. 3 
Oeſterreich. 


eſt, 13. Mai. [Das Oberhaus! hat nach längerer Debatte 
die Regierungsvorlage betreffend die anderweite Organiſirung der Ger 
richtshöfe in der vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung ange: 
nommen. 

Weglia in Cherſo (Iſtrien), 13. Mai. [Der Kaifer,] 
welcher hier eingetroffen iſt ar von der Bevökerung mit den lebhaf⸗ 
teſten Kundgebungen begrüßt wurde, empfing im Laufe des Tages die 
Honoratioren ſowie zahlreiche Deputationen 


und ſetzte alsdann die 
Reife nach Fiume fort. Der Kalſer ſeß 


bat von Liſſa aus ein Hand⸗ 
Rodich erlaſſen, in welchem es 
heißt, die geſammte Bevölkerung Dalmatiens habe ihn ununterbrochen 
mit den glänzendſten und rührendſten Kundgebungen treuer Anhäng⸗ 
lichkeit und echter Loyalität begleitet. In dieſem Augenblicke, wo er 
aus dem Lande und von einem Orte ſcheide, an deſſen Namen ſich 
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erfüllen, thue es feinem Herzen wohl, dieſer warmen patriotiſchen 

Kundgebungen zu gedenken und hierfür ſeinen vollſten Dank mit der 
Veerrſicherung auszuſprechen, daß dem Lande feine väterliche Fürſorge 

und kaiſerliche Huld fortan zugewendet bleiben werde. 

. Jia de n. 

EXMNNRNRom, 9. Mai. [Ueber den Ausgang der Verhandlungen 

in Betreff des Garantiegeſetzes] ſchreibt man der „N. Z.“: 
Die geſtrige Kammerfigung war der Begründung der verſchiedenen 

Tagesordnungen über die Kirchenpolitik gewidmet und dauerte von 

ein halb ein Uhr Mittags bis halb neun Uhr Abends. Ihr Reſultat 

war ein mit der unerwartet großen Mehrheit von 70 Stimmen an⸗ 
genommenes Vertrauensvotum für das Miniſterium. Um dieſes Re⸗ 
ſultat dem Leſer begreiflich zu machen, muß ich den Gang der Dis⸗ 
cuſſion zu ſkizziren verſuchen. Schon die große Anzahl der von der 

Oppoſition eingebrachten Tagesordnungen zeigte die Zerklüftung der 

Partei und verſprach dem Miniſterium einen zweifelloſen Sieg, 
Minghetti erklärte daher vorgeſtern in der von mir bereits erwähnten 

Veerſammlung der Kammer-Majorität, daß er nur eine ſolche Tages⸗ 

ordnung annehmen werde, welche über das bisherige Verhalten des 

Miniſteriums keinen Tadel ausſpreche und das volle Vertrauen der 
Kammer auf deſſen künftige Haltung ausdrücke, wogegen er die Ver⸗ 

ſicherung gab, daß das Miniſterium künftighin das Garantiegeſetz 

mit aller Strenge ausführen und die Rechte des Staates aufs 
entſchiedenſte wahren werde. Damit erklärte ſich die Conferenz zu⸗ 
frieden und der Deputirte Barrazzuoli redigirte folgende Tagesord⸗ 
nung: „Die Kammer nimmt die Erklärungen des Miniſteriums über 
den Gang der Kirchenpolitik zur Kenntniß und geht im Vertrauen, daß 
das Miniſterium zum Schutze der Rechte des Staates die Geſetze, welche 
deſſen Beziehungen zur Kirche regeln, mit Feſtigkeit anwenden und daß 

im Artikel 18 des Geſetzes vom 13. Mai 1871 verſprochene Geſetz 

vorlegen werde, zur Tagesordnung über.“ Wie man nun auch dieſe 

Tagesordnung zu interpretiren verſuchen mag, wird man in derſelben 

wohl keine Billigung der bisherigen Kirchenpolitik des Miniſteriums, 
wohl aber einen leiſen Tadel ausgeſprochen finden müſſen, denn wenn 

das Miniſterium bisher die Rechte des Staates mit aller Feſtigkeit ge⸗ 
wahrt hätte, mußte die Kammer in dieſem Paſſus ſagen, daß das 

Miniſterium fortfahren würde, dies zu thun. Da jedoch Minghetti 
ſah, daß ſelbſt die unbedingteſten Anhänger des Miniſteriums die bis⸗ 
herige Toleranz zwar zu entſchuldigen, aber doch nicht zu billigen ge: 

neigt ſeien, und daß nach feinen eigenen Verſprechungen für die Zu: 

kunft dieſe Tagesordnung es dem Minifterium moglich mache, auf 
ſeinem Platze zu verbleiben, nahm er ſie als ausgeſprochenes Ver⸗ 


ſitzung bekannt, und dieſe Oppoſition kämpfte nur noch um die Waffen: 
ehre ohne jede Ausſicht auf Erfolg, da ſie vorausſah, daß ein großer 
Theil der Diſſidenten der Rechten ſchließlich für dieſe Tagesordnung 
ſtimmen werde. 
Petruccelli forderte in der von ihm vorgeſchlagenen Tagesord⸗ 
nung die ſchon bekannten und einer Aufhebung gleichkommenden Ab⸗ 
änderungen des Garantiegeſetzes; Miceli will geradezu deſſen Auf⸗ 
hebung, weil es der gedeihlichen Entwickelung der guten] Bezie⸗ 
hungen Italiens zum Auslande und insbeſondere zu Deutſchland höͤchſt 
ſchädlich ſei; Muſſi verurtheilt die geſammte Kirchenpolitik der Re⸗ 
gierung und will ein directes Tadelsvotum gegen ein Miniſterium, 
welches alle Parteien befriedigen wolle und gar keine befriedige, welches 
für Staatseinnahmen, für Staatsausgaben, für die dreifache, vom 
Miniſterpräſidenten vom Juſtizminiſter und vom Unterrichts miniſter 
ganz verſchieden aufgefaßte Kirchenpolitik drei ganz verſchiedene Majo⸗ 
ritäten und doch das Vertrauen keiner beſitze. Muſſi erinnert, daß 
die Chroniken Italiens oft mit Blut geſchrieben ſeien, die Folge einer 
unbeſtimmten und ſchwankenden Politik, und würde der zweideutigen 
Schaukelpolitik des Miniſteriums eine rein und ſtreng klerikale vor⸗ 
ziehen, weil dann das Gewiſſen des Landes ſeine Pflicht zu thun 
wüßte. Nach Muſſi erhält Barrazzuoli das Wort, um ſeine 
Tagesordnung zu begründen. Er ſagt, die Kirchenfrage müſſe 
vom politiſchen und nicht blos vom juridiſchen Standpunkte 
aus beurtheilt werden. Die Kammer ſei eine politiſche Ver⸗ 
ſammlung, nicht aber ein Advocatencollegium oder ein Coneil von 
Canoniſten, und das Garantiegeſetz ein eminent politiſches Geſetz. Er 
ſei durch die Erklärungen des Minifterpräfidenten beruhigt darüber, 
daß dem Clerus in Zukunft die Zügel ſtrammer geſpannt werden. 
Alle Prieſter vom Biſchof angefangen müſſen ſich dem Geſetze beugen 
und der Regierung Gehorſam leiſten. Er wolle eine Politik, welche 
die Rechte des Staates ſchütze. Nicht die ganze Kirchenpolitik ſei im 
Garantiegeſetze enthalten. Ueberall im Leben begegne man der Kirche, 
bei der Wiege, bei der Hochzeit und am Grabe, und überall, wo ſie 
ſich zeige, müſſe man zur Vertheidigung der Rechte des Staates wachen. 
Ueber das Geſetz über das Kirchenvermögen behalte er ſich fein Urthetl 
vor, wenn das Geſetz einmal vorliegen werde. Das feierliche Votum 
keiner geſchloſſenen Majorität müſſe eine Politik bekräftigen ohne Ge: 
waltſamkeit, aber auch ohne Schwäche in der Wahrung der Rechte des 
Staates, der Freiheit und der Civiliſation. Nicotera fordert 
in ſeiner Tagesordnung das Miniſterium auf, die ſeitherige Inter⸗ 
pretation des Garantiegeſetzes in Zukunft zu ändern. Er und ſeine 
Freunde haben dieſe Frage nicht aufgeworfen, um eine Miniſterkriſis 
hervorzurufen, ſondern um eine Secte zu bekämpfen, welche, wenn 
man ſie gewähren ließe, Italien ſchließlich zerſtören würde. Im 
italieniſchen Parlamente werden weder von der Rechten noch von 
der Linken aus Gefälligkeit für fremde Nationen Fragen aufge⸗ 
worfen, wie von clericaler Seite behauptet wurde. Wenn fremde 
Nationen, ſagt Nicotera, auch jene, mit denen uns lebhafte Sympathien 
verbinden, von uns etwas wollen, fo mögen ſie es von uns als Freunde, 
als Gleichgeſtellte von Gleichgeſtellten verlangen und wir werden mit 
ihnen discutiren; wenn fie uns aber etwas aufnöthigen wollten, fo 
würden ſie niemals in unſerem Parlamente eine ſträfliche Nachgiebig⸗ 
keit finden. Redner wolle keinen Krieg mit der Kirche. Er hätte 
kein Garantiegeſetz gemacht, ſondern dem gemeinen Recht Achtung ver⸗ 
ſchafft. Für ihn ſei der Papſt nichts anderes als das Oberhaupt einer 
Kirche und als ſolches den Häuptern aller übrigen Kirchen gleich und 
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habe daher die für Alle gleichen Geſetze zu befolgen. Ihr verletzt alle 
ar Liberalen, ſagt er zur Rechten, und werdet doch euch nie mit den 
KAathollken einverſtehen, welche nur darauf ausgehen, Italien wieder 
du einem „geographiſchen Ausdruck“ zu machen. (Widerſpruch auf der 
be Rechten: Katholiken und katholiſche Partei iſt nicht daſſelbe.) Katholi⸗ 
ken oder katholiſche Partei, ſagt Nicotera, ſei für ihn eines und das⸗ 


ſelbe, denn man könne kein guter Staatsbürger ſein, wenn man der 
katholiſchen Partei angehöre, und er hoffe, daß die Kammer durch ihr 
Votum dieſes Prinzip bekräftigen werde. 

Nach einigen Plänkeleien zwiſchen der Rechten und der Linken er⸗ 
greift Minghetti das Wort über alle die vorgeſchlagenen Tagesord⸗ 
nungen. Vor Allem wolle er dem Deputirten Miceli ſagen, daß die 
deutſche Regierung keine Note über die Kirchenfrage an Italien richtete 
und daß im Gegentheile zu deſſen Beſorgniſſen, die Beziehungen Sta: 
liens zum deutſchen Reiche niemals beſſer waren als eben jetzt. Er 
glaube, daß die Lebhaftigkeit der gegenwärtigen Discuffiom nicht ge⸗ 


— 


ee RE Fa FE 


knüpfen, welche jeden Dalmatier mit gerechtem Stolz] rechtfertigt ſei und beſtehe darauf, daß 


trauensvotum an. Alles dies war ſchon vor Eröffnung der Kammer⸗Planes Cabrera's, 
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müſſe, ob die Kirchenpol 
Tagesordnungen — 


zu ändern ſei oder nicht. 


keine derſelben annehmen könne. Er weiſt darauf auch die übrigen 
Tagesordnungen zurück, welche die bisherige Kirchenpolitik des Mini⸗ 
ſteriums tadeln und kein Vertrauen für die Zukunft ausſprechen. Er 
erkläre ausdrücklich gegen Nicotera's Behauptung, daß die Politik des 
Miniſteriums keine neue ſein werde, ſondern die ſeit 1871 begonnene 
und bisher fortgeſetzte, und daß er deshalb auch Guerrieri's Tages⸗ 
ordnung nicht annehmen konne, obgleich fie in keinem gegen das Mini⸗ 
ſterium feindſeligen Sinne gehalten ſei. Er wünſche, daß die Kammer 
klar ausſpreche, ob fie auf das Minifterium Vertrauen ſetze oder nicht. 
Das Miniſterium habe erklärt, daß es weder das Geſetz noch das Aus⸗ 
führungsdecret verletzt habe, da deſſen Anwendung durch das Gutachten 
eines hochgeachteten Staatskörpers — des Staalsrathes — geregelt 
worden ſei. Das Miniſterium habe klar ausgeſprochen, was es gethan 
habe und was es künftig thun wolle, und er wiederhole nochmals, 
daß es das Geſetz über das Kirchenvermögen vorlegen und an der 
bisher befolgten Politik und am Garantiegeſetze feſthalten werde. 
Er nehme die Tagesordnung Barrazzuoll an, da in derſelben ausge⸗ 
ſprochen ſei die Billigung des bisherigen Verhaltens des Miniſteriums (ö) 
und das Vertrauen auf das künftige. N 
Der Deputirte De Zerbi, der den einfachen Uebergang zur Tages⸗ 
ordnung beantragt hatte, fragt, ob Barrazzuoli in ſeiner Tagesordnung 
gejagt haben wolle, daß das Miniſterium das Geſetz bisher nicht ver⸗ 
letzt habe. Barrazzuoli antwortete, daß, wenn er und ſeine Freunde 
glaubten, die Regierung hätte das Geſetz verletzt, ſie ſträflicher wären, 
als das Miniſterium ſelbſt, wenn ſie ein Vertrauensvotum vorſchlügen. 
Nach dieſer nachträglichen Erklärung verlor dieſe Tagesordnung jeden 
Beigeſchmack einer Mißbilligung des bisherigen Verfahrens des Mini⸗ 
ſteriums und der darauf bezügliche Paſſus hatte keinen Sinn mehr. 
Minghetti ſiegte formell auf der ganzen Linie. f 
Es blieben alſo nur die beiden Tagesordnungen Guerrieri und 
Barrazzuoli übrig. Letztere wurde zur namentlichen Abſtimmung ge⸗ 
bracht. Von 371 anweſenden Deputirten ſtimmten dafür 219, dagegen 
149 und drei enthielten ſich des Votums. Das Miniſterium hatte eine 
Majorität von 70 Stimmen, deren Analyſe ich mir für meine nächſten 
Briefe vorbehalte. Das Miniſterium ſoll nur auf eine Mehrheit von 
einigen 30 Stimmen gerechnet haben. : 
panien. 
St. Jean de Luz, 5. Mai. [Die Verwirklichung des 
! von der franzöſiſchen Grenze aus mit einer 
neu organiſirten Truppe gegen die Carliſten zu operiren, gewinnt, ſo 
ſchreibt man der „N. Pr. Ztg.“, immer mehr an Wahrſcheinlichkeit. 
Ich berichtete ſchon, daß der frühere General Aguirre ſeit ſeinem Ab⸗ 
fall vom Carlismus in Urrugne, einem franzöſiſchen Grenzdorf lebt, 
und ihm ſcheint die Aufgabe zuzufallen, als der erſte mit Leuten feiner 
früheren Disifion : dieſe Operationen zu beginnen. In Guipuzcoa 
hauptſaͤchlich und dann an der Grenze Navarras und Frankreichs iſt 
man der horrenden Abgaben überdrüſſig, und Elizondo ſowie die Ort⸗ 
ſchaft Zugarramundt haben ſich öffentlich als Anhänger der Cabrera⸗ 
ſchen Sache erklärt, dadurch wären alſo zwei Punkte gewonnen, von 
welchen aus man operiren könnte und die zunächſt als Verſammlungsort 
der Mannſchaften dienen würden. Die Hoffnungen auf Seiten der 
Regierung ſind wieder aufgelebt, jedoch glaube ich, daß man zu viel 
erwartet. Die Ziffern aber, die man in Bezug auf den Abfall an⸗ 
giebt, ſind das Reſultat einer falſchen Rechnung. So ſollen z. B. in 
der letzten Woche, wie das ſpaniſche General⸗Conſulat zu Bayonne 
behauptet, nicht weniger als 500 junge Leute nach Frankreich über⸗ 
getreten ſein, — eine Behauptung, die in ihrer amtlichen Eigenſchaft 
ſehr gewagt iſt, ſchon deshalb, weil kein franzöfiiches Blatt davon 
ſpricht, wie es ſonſt der Fall zu ſein pflegt. Bei der Centrumsarmee 
unter Mendiri ſoll es, nach Meldungen aus derſelben Quelle, gar 
noch ſchlimmer ſtehen: Nachrichten, die von dort kommen, melden, daß 
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, Petruccellt und Mieell — erheben ſich auf ſämmtlich über die Klinge ſpringen laſſen. 
die Höhe dieſer Discuſſton, indem fie unbekümmert um Formalitäten Das Blatt fügt aber glei 
geradezu das Garantiegeſetz angreifen. Deshalb erkläre er, daß er Geſchichte nicht glaube. 


vor allem feſtgeſtellt werden] des 4. Bataillons jede fernere Luſt zu Friedensverhandlungen 
Nur drei Feinde für die Zukunft zu benehmen, habe man fie in Abarzuga 


. So der „Imparctal“. 
die Bemerkung hinzu, daß es ſelbſt an die 
Dagegen ſoll es Thatſache ſein, daß Savalls 
in Seo de Urgel 30 Perſonen, unter ihnen ein Pfarrer, tödten ließ, 
weil er ſie in Verdacht hatte, mit dem Feinde in Verbindung zu 
ſtehen. — Bei Mondragon hat man das Schloß des Grafen Monke⸗ 
ſuerte verbrannt und ſeine Güter vorläufig mit Beſchlag belegt. Der 
General Martinez Campos hat Rippol verlaſſen und marſchirt gegen 
Sangueza. Loma hat Ausſicht, in die Encartaclones und in Biscaya 
einzudringen. Dort vermuthlich wird der Hauptkampf ſich abſpielen. 
Ainhoa, 7. Mai. [Die Cabreriſten.] Die ftreitenden Par⸗ 
teien — ſchreibt man von hier der „N. Pr. Ztg.“ — hätten ſich 
alſo jezt um eine vermehrt. Außer den Alſonſiſten und Carliſten find 
jetzt noch die ſogenannten Cabreriſten in Thätigkeit getreten. Der 
General Aguirre iſt mit einer kleinen Schaar bei Zugarramurdi in 
Spanien eingerückt und operirt als Verbündeter der Regierung gegen 
die Carliſten. Am 4. d. M. hat er ſeine Thätigkeit begonnen und 
wie es nicht anders zu erwarten war, ſo hat er natürlich gleich „einen 
immenſen Erfolg“, zwiſchen Zugarramurdi und Urdave, gehabt. Die 
Gerüchte über dieſen „Erfolg“ trieben auch Ihren Berichterſtatter an 
Ort und Stelle und leider kann er nichts weiter berichten, — als 
daß Alles erſunden iſt und die Carliſten nach wie vor das Feld be⸗ 
haupten und von Niederlegung der Waffen bei ihrem vorzüglichen Zu⸗ 
ſtande in militäriſcher Beziehung nicht die Rede ſein kann. Nach oben 
erwähntem Gerücht ſollte „Aguirre mit etwa 500 Mann eingerückt ſein, 
mit dieſem Schritt habe er erreicht, daß Alles die Waffen niederlege 
oder ſich ihm anſchließe, um gegen die carliſtiſchen Truppen zu käm⸗ 
pfen. Waffen, Munition und Montirungen ſeien im Ueberfluß vor⸗ 
handen und in kurzer Zeit werde Guipuzeoa und der Norden Na: 
varras geſäubert und unterworfen ſein.“ Je näher ich abet an den 
Schauplatz der cabreriſtiſchen Thätigkeit gelangte, deſto mehr nahmen 
die „immenſen Erfolge“ ab, die Waffen wurden ſpärlicher, die Muni⸗ 
tion desgleichen und aus den 500 Mann wurden deren nur 200, 
ſpäter einige 40, und als ich am Platze war, zählte nur eln Offizier 
dieſes Contingents die Häupter feiner Lieben in der Stärke von fteb- 
zehn Mann vor, — theils Schmuggler, theils Deſerteure, im Ganzen 
aber Geſindel! — Das alſo ift das vorläufige Reſultat eines Pro⸗ 
jectes, welches ſo manchem Spanier den Kopf warm machte, — und 
der Chef dieſer Cohorte nennt ſich Cabrera, Graf de Morella! Aber 
aller Anfang iſt ſchwer und fo kann ja auch dieſe Unternehmung viel⸗ 
leicht noch glücken, wenn ſonſt in Zukunft Alles nach Wunſch geht. 
Die „ſtrategiſche“ Lage der Cabreriſten iſt heute folgende: Nachdem 
jene Truppe geworben und ihr ein tägliches Gehalt von 10 Reglen 
(2 RM.) zugeſichert war, verſammelten ſich die Mitglieder derſelben 
in der Nacht vom 3. zum 4. auf der Rhune, dem letzten höheren 
Punkte im Weſten der Pyrenäen. Die erforderlichen Waffen waren 
vorher auf geheimem Wege und Dank einer gewiſſen Nachſicht der 
franzöſiſchen Verwaltung an Ort und Stelle gebracht, um dort ver⸗ 
theilt zu werden. Darauf ſtieg das Corps hinab ins Thal der Ni⸗ 
velle auf ſpaniſches Gebiet. Es wurden einige Schüſſe gewechſelt, 
die den Stoff zu dem Gerücht von dem „immenſen Erfolge“ gaben, 
und gegen Abend ging die Abtheilung, nachdem die Waffen vorher 
auf ſpaniſchem Gebiet verborgen wurden, wieder nach Frankreich zurück, 
um dort zu übernachten. — Und ſo ſteht die Sache auch heute noch. 
General Aguirre iſt entweder hier in Ainhoa oder in Sare, und feine 
Leute ſuchen ſich Quartier, wo ſie es finden. Die nächſte Abſicht des 
Generals iſt es, ſich in Zugarramurdi oder Urdave feſtzuſetzen, dann 
mochte er Vera erreichen und dort die milttäriſchen Etabliſſements 
zerſtören, und vor Allem will er ſo viel Frauen und Kinder, wie er 
bekommen kann, mitſchleppen und fie in Irun als Geiſeln feſtſetzen, 
um ſich für die Einſchließung ſeiner Gemahlin und Tochter in Ver⸗ 
gura zu rächen und eine Garantie zu haben, daß man ſie nicht tödte. 
Alſo zunächſt ein Raub⸗ und Mordkrieg im wahren Sinne des Wortes! 
Die Carliſten ihrerſeits ſcheinen über die Stärkeverhältniſſe der 


in Folge von Defertionen die carliſtiſche Armee von 15,000 auf 8000] Cabreriſten eben fo wenig, wie alle Andern, unterrichtet geweſen zu 
Mann zuſammengeſchmolzen ſei und daß ſich der Haupttheil diefer|lein; denn ihre Vorbereitungen, die fie zur Abwehr eines Angriffs 


Deſerteure in den Städten Valencia, Caſtellon, Vinarez, Tortoſa und 
Teruel geſtellt habe. War die erſte Nachricht unwahrſcheinlich, ſo iſt 
dieſe geradezu lächerlich. 

Eine kühne Expedition des Generals Don Pedro Cartazar ſpricht 
wieder zur Genüge für die bedeutende moraliſche Ueberlegenheit der 
carliſtiſchen Soldaten, andererſeits aber für den ſchlechten Geiſt der Regie⸗ 
rungstruppen. Der General ging nämlich mit einer Schwadron Reiter, 
von denen ein Jeder hinter ſich im Sattel einen Infanteriſten hatte, 
gegen Almazan vor, entwaffnete die dortigen Freiwilligen und nahm 
43,000 Realen mit. Ungefäumt ward dann der Marſch fortgeſetzt, 
und mit Anbruch des nächſten Tages erſchien die Truppe vor Burgo 
de Osma. Die Regierungstruppen verſuchten es nicht einmal, die 
Stadt zu vertheidigen, ſondern zogen ſich ſoſort auf das Fort zurück 
und gaben es zu, daß die Carliſten bier weitere 9000 Dueros, alſo 
180,000 Realen, einſackten und ſich mit 13 Ladungen Waffen, drei 
Wagen mit Tuchſtoffen und mit vielen Pferden beſtens empfahlen, 
und in der ganzen Provinz Soria einen mächtigen Schrecken hinter⸗ 
ließen. — Was will man mehr? Eine Truppe, die derartige Streif⸗ 
züge ausführt, iſt gut und brauchbar, und der Geiſt, der ſie beſeelt, 
kann nicht ſo ſchlecht ſein, wie man ihn der Welt ſchildert. Dieſe 
Leute wenigſtens würden es nicht mit ihrem Pflichtgefühl haben ver⸗ 
einbaren können, ſich gegebenen Falles, wie Jene, ohne Kampf auf 
das ſichere Fort zurückzuziehen und die Stadt mit ihren wehrloſen 
Einwohnern dem andringenden Feinde zu überlaſſen. Dieſer Vorfall 
iſt für die Regierungstruppen wohl noch ſchimpflicher, als der Ueber⸗ 
fall des Forts Aspe bei Bilbao. Damals war Nacht und unter dem 
Schutze der Dunkelhelt ſchlich ſich der Feind heran, während die pflicht⸗ 
vergeſſene Wache ſich zur Ruhe gelegt hatte. Hier aber war es Tag 
und mit offenem Viſtr rückte die feindliche Colonne vor, um einen 
gewagten Angriff gegen eine große Ueberlegenheit zu risklren. 

Man erinnert ſich vielleicht noch, daß General Ceballos wegen 
ſeiner unglücklichen Führung der carliſtiſchen Truppen bei dem Laſerna⸗ 
ſchen Vormarſch gegen Irun in den Anklagezuſtand verſetzt wurde. 
Erſt jetzt hat das Kriegsgericht ſein Urtheil gefällt, und wenn es ge⸗ 
recht urtheilen wollte, ſo konnte es eben nur die Freiſprechung bean⸗ 
tragen. Der General wird ſein Commando wieder übernehmen, wohl 
aber kaum in Guipozcoa. — Madrider Blätter ſprechen von einer 
neuen Grauſamkeit der carliſtiſchen Kriegsjuſttz, übernehmen aber für 
die Wahrheit vorläufig noch nicht die Garantie, alſo wird die Sache 
vielleicht die Erfindung eines ſpaniſchen Kriegs⸗Correſpondenten ſein, 
der in das Einerlei mal wieder eine Abwechſelung bringen wollte. 
Es wird nämlich erzählt: Der Adjutant des Generals em chef der 
Regierungstruppen ging als Parlamentär bis an eine Brücke der Arga 
vor, um mit dem 4. navarriſchen Bataillon eine Sache zu verhandeln. 
Man ſoll ſich dabei ſehr gut amüſirt und viel Wein getrunken haben. 
Nach Verlauf einiger Stunden loͤſte das 8. Bataillon dieſe ab, und 
die neu eingetroffenen Offiziere denunclrten ihre Cameraden wegen 
gefährlicher Unterhandlung mit dem Feinde. Um nun den Dffizieren 


machten, ſind ihrer Erſcheinung nach offenbar für die äußerſte Defen⸗ 
ſive berechnet geweſen. So haben ſie z. B. die Fenſter und Thüren 
der meiſten Häufer vermauert und fie mit Schießſcharten verſehen, 
namentlich aber die nächſte Umgebung der Brücke von Dancharinsa 
iſt den Verhältniſſen angemeſſen befeſtigt; denn der Zoll dieſes Ueber⸗ 
gangspunktes beträgt wöchentlich etwa 20,000 Francs. Der Beſitz dieſes 
Punktes alſo iſt für die Carliſten von doppeltem Werthe. 

Von der franzsſiſchen Grenze, 9. Mal. [Vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze.] Jene Depeſche, welche ein Gefecht bei Vera meldete, 
ſcheint, jo ſchreibt man der „K. 3.“, allen Anzeichen nach dem Hirn 
des ſpaniſchen Conſuls in Bayonne entſprungen zu ſein. In Wahr⸗ 
heit haben die Parteigänger Agulrre's etwa eine halbe Stunde lang 
Flintenkugeln mit den Carliſten⸗Vorpoſten gewechſelt, ohne irgend ein 
Reſultat zu erreichen. — Die Ihnen jedenfalls bekannte Madrider 
Depeſche, welche von dem Einfall Aguitre's in Spanien und von 
einer Empörung unter den Navarreſern zu Gunſten dieſes Cabecillas 
berichtete, iſt gleichfalls vollſtändig erlogen, außer daß Aguirre wirklich 
die Grenze überſchritlen hat, doch hütet ſich die Depeſche wohl, weitere 
Details zu geben. 

Aguirre, welcher nicht 800, auch nicht 200, ſondern bis heutigen 
Tages nur einige zwanzig Abenteurer um ſich verſammelt hat, iſt vor 
ca. 14 Tagen mit dieſen Leuten über die Grenze gegangen und iſt 
einige Tage und Nächte in dem Thal zwiſchen dem Pena Plata und 
Coruna geblieben. Es iſt von ſeiner Seite nichts unternommen 
worden, nur hin und wieder haben ſeine Leute Kugeln mit den Car⸗ 
liſten ausgetauſcht, doch ganz ohne Zweck und ohne jeden Erfolg. Die 
Carliſten haben auf dem Pena Plata ein kleines, aber ſchwer zugäng⸗ 
liches Fort errichtet. Von bier aus beobachteten fie ſcharf die Aben⸗ 
teurer, und als dieſe keine Anſtalten trafen, nach Frankreich zurück⸗ 
zukehren, beſetzten ſie in einer Nacht den Corun und zwangen ſie ſo, 
über die Grenze zu flüchten. Täglich mit Tages anbruch geht Aguirre 
mit ſeiner Handvoll Leute nach Spanien hinein, um die Carliſten zu 
beunruhigen, doch kehrt er mit Dunkelwerden auf franzoͤſiſchen Boden 
zurück. 

Der erfte Theil des Agulrreſchen Anſchlags iſt alſo gänzlich ver⸗ 
fehlt. Man hatte gehofft, daß ſeine Perſon Einfluß ausüben würde, 
da aber nach 14 Tagen noch nichts zu merken iſt, ſo kann man wohl 
mit Recht jede weitere Hoffnung für unbegründet erklären. Wenn 
dieſes Mittel überhaupt wirken ſollte, fo war, wie auch bei der Un⸗ 
ternehmung Cabrera's Schnelligkeit die Hauptbedingung. Die Neber- 
raſchung mußte den Effect hervorbringen. Jetzt tröstet man ſich wie⸗ 
ner mit der Ausſicht, daß die Garliften in hellen Haufen überlaufen 
würden, wenn es Agutrre gelingt, an der Spitze einiger hundert 
Mann einen entſcheidenden Erfolg zu erringen. Die Carliſten find 
allerdings gegen die Bewohner etwas mißtrauiſch geworden, da Aguirre 
in der ganzen Provinz wohl bekannt iſt. Sie haben alle ihre kleinen 
Poſten zum Gefecht bereit gemacht und unterhalten einen regelmäßigen 
Wachtdienſt. Dies if die einzige Aenderung, früher beſorgten, wie 
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Grün gemacht und die Obftblüthe in reichſter Weiſe entfaltet. Zur Obſt⸗ 
An und dann auch zur Fliederblüthe können wir allen Bewohnern Niederſchleſiens 
0 le einen Beſuch nach dem an der Oder hochromantiſch gelegenen Schloſſe Caro⸗ 
Fus lath, dem Sitze des Fürſten Carolath, unſeres Reichstagsabgeordneten, 
„d. Mts. vertagen. 5 4 ui, äh „  jempfehlen. it dem Frühzuge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Bahn 
Jerm Unterbaufe kündigte der Kriegs miniſter die Einbringung einer fährt man am beſten nach Beuthen und von dort nach einem Spaziergang 
gorlage zur Legaliſirung der diesjährigen Herb tmanöver der durch die freundliche Oderſtadt, mittels immer bereitſtehender Kähne die Oder 
Naliihen Armee an, und der Miniſter des Innern erklärte, die Regie- ſtromabwärts durch eine hübſche Gegend nach Carolath. Das alte Schloß 
g beabsichtige, noch vor dem Ende dieſer Seſſion eine Vorlage zur Er⸗ erhebt ſich auf epheuumrankten Terraſſen aus einem Kranze alter Baume 
Nennung eines öffentlichen E einzubringen. In Erwiderung empor, während das neue Schloß jugendlich aus einem Walde von Flieder 
zus eine Interpellation M Arthurs betreffs der Delagoa Bay theilte Rolh“ und Weißdorn freundlich aufiteigt- Zum Flecken Carolath führt ein 
er Unterſtaatsſecretär für auswärtige Angelegenheiten mit, üppiger Fliedergang, wie auch jeder Weg von Flieder eingefaßt wird. Den 
un die geſammte Frage betreffs des Anſpruchs Großbritanniens auf den] Blick von der Schloßterraſſe, wie von dem neuen Waſſerthurm auf die freund: 
Üble en Theil don Delagoa⸗Bay dem Präfidenten der franzöſiſchen Re⸗ liche Oderniederung mit ihren Wäldern, ſaftigen Wieſen, dazwiſchen die ver⸗ 
bit ur ſchiedsrichterlichen Entſcheidung unterbreitet wurde. Die Frage ſchiedenen Zweige der Oder iſt bezaubernd ſchön und mannigfaltig. Für 
agi der Eignerſchaft der Impas⸗Inſel ſei damit einbegriffen. Der) leibliche Verpflegung ſorgt am beſten der 8 bel J Wirth des Jägerhofes, 
während auch am Fuße des Schloßparkes bei Pappenheim ein ſchattiges 
An zum Kaffee einnehmen iſt. Der Rückweg nach Beuthen zu den 
bendzügen iſt ein ſchöͤner und einſtündiger Spaziergang durch den Oderwald. 
X. Neumarkt, 13. Mai. [Tageschronik.] Die Vorſtellungen der ſeit 
voriger Woche bier weilenden unftreitergefelihaft Blumenfeld find tro 
der wirklich guten Produktionen nicht ſtark beſucht. 
die Vorführung des Rennthiers in ſeinen coloſſalen 


Beſonders intereſſant iſt 

| Sprüngen. — Unſer 
Pfingſtſchießen wird am 18., 19. und 20. Mai c. abgehalten werden und 
zwar wie bisher einen Theil der Promenade bildenden Schützenplan. 
— Der diesmalige Jahrmarkt iſt ſehr ſchwach beſucht und bringt uns wieder 
25 der Ueberzeugung, daß dieſer Quartalsmarkt wirklich überflüſſig iſt. Der⸗ 
elbe wird wohl auch für die Zukunft wegfallen. — Hier iſt ſchon Alles voll 
Neugierde wegen des im Monat Auguſt in unſerer Gegend ſtattfindenden 
Königsmanövers, das Erſte, welches ſeit Menſchengedenken in unſerer Ge⸗ 
gend ſtattfinden ſoll. 


=ch= Oppeln, 13. Mai. [Gewerbe⸗Enquste.] Der Bun⸗ 
desrath hat in feiner Sitzung vom 19. Februar d. J. beſchloſſen, daß 
über die Verhältniſſe der Geſellen und Lehrlinge des Handwerks, ſo⸗ 
wie über die Fabrikarbeiter eine Enquéte veranſtaltet werde und zwar 
durch mündliche Vernehmung einer größeren Anzahl von mit den 
Verhältniſſen des Gewerbeweſens praktiſch vertrauten Männern aus 
dem Stande der Arbeitsgeber (Fabrikbeſitzer und Melſter), ſowie der 
Arbeitsnehmer (Fabrikarbeiter und Geſellen) unter Berückſichtigung der 
verſchiedenen im gewerblichen Leben vertretenen Richtungen. Die Ver⸗ 
nehmungen ſollen unter Leitung der damit beauftragten Beamten in 
einzelnen gewerbefleißigen Orten ſtattfinden und ſollen die Antworten 
der Sachverſtändigen unter Angabe ihres Berufes, bei Gewerbetreibenden 
insbeſondere des Standes (Fabrikbeſitzer, Arbeiter, Meifter ıc.) und des Ges 
werbes, in kurzen Protokollen niedergelegt und die Protokolle dem Reichs⸗ 
Kanzler⸗Amte eingereicht werden. — Auf Vorſchlag der koͤnigl. Regie: 
rung hat der Herr Ober⸗Präſident zum Commiſſarius für die Enquete 
im Regierungs⸗Bezirk Oppeln den Reg.⸗Rath Heidfeld ernannt und 
hierbei angeordnet, daß die in Rede ſtehenden Erhebungen in den 
Städten Oppeln, Zie genhals, Neuſtadt, Ratibor, Gleiwitz 
und Kattowitz ſtattfinden ſollen. Es handelt ſich bei dieſer Enquete 
vornehmlich um Feſtſtellung der Frage, ob eine Aenderung der beſte⸗ 
henden Geſetzgebung, insbeſondere der Titel VI. und VII. der Ge⸗ 
f werbeordnung vom 21. Juni 1869 durch das thatſächliche Bedürfniß 
1 geboten ſei oder nicht, reſp. welches die maßgebenden Geſichtspunkt e 
bei einer ſolchen Aenderung fein möchten. Dem Vernehmen nach wird 
dieſe Enquéte im Laufe der nächſten Woche hier in Oppeln beginnen. 
—— —EU— —äf—— ——j— j — 
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euten zu beleuchten, die es ſich zur Aufgabe macht, ieren gegen 
Wechſel und Ehrenſchein Geld zu leihen. ji N 
an denke nur an die vielen, in jeder Zeitung erſcheinenden Offerten: 
„Offiziere erhalten ſofort Geld!“ . a | ; 
ach der Anſicht des Einſenders iſt dieſe Beleuchtung bisher eine mangel⸗ 
hafte geweſen, da ein derartiges Geſchäft, wenn man einen fo gemeinen 
Wucher erg als Geſchäft bezeichnen kann, bisher nur als ein dem 
a he ind gefahrbringendes beichrieben worden iſt. 
aß ein ſolcher Wucher aber von eee Bedeutung iſt und 
wohl verdiente, einer größeren Aufmerkſamkeit behufs ſchleunigſter Abhilfe 
gewürdigt zu werden, das ſoll nachſtehend erörtert werden. 
Der Einſender dieſes iſt weit entfernt, jeden Offizier, der ſolchen Wucherern 
in die Hände fällt, in Schutz nehmen zu wollen. Leider iſt ja bei vielen 
Offizieren der Leichtſinn an ihrem eignen Unglück ſchuld, viele fallen aber 
nothgedrungen dieſer Secte in die Hände. 2 
Das ‚find die ärmeren Offiziere, nicht ſelten die talentvollſten, die in der 
Garniſon zurückgezogen und * leben, daher, wenn ſie einmal in 
Verlegenheit kommen, in ihrer Garniſon Nichts geliehen erhalten. 
Jedermann weiß ja dort, daß der Betreffende Nichts zuzuſetzen hat, denn 
ſolche Zurückgezogenheit und Einſchränkungen fallen auf! ! 25 
g Mr wird jagen, weshalb wird Jemand Offizier, der kein Vermögen 
eſitzt! 5 { 
Line ſolche Frage iſt eigentlich zu ignoriren, denn wäre der Offiziersſtand 
nur ein Prärogativ der Reichen, dann wäre es doch zu traurig in unſerem 
Vaterlande, deſſen Jugend ob reich oder arm gleich große Luſt und Liebe zum 
Soldatenſtande hat. . N : 
Jedermann weiß, wie wenig außlümmlih das Gehalt eines Lieutenants 
iſt. Selbst nach oben bin, wird es nicht viel beſſer, da ein General bei den 
heutigen Lebensanſprüchen, ganz abgeſehen von dem böͤchſt überflüſſigen, 
Inruriöfen Glanz, nur was den Lebensunterhalt anbelangt, ſchwerlich mit 
einem mittleren Geſchäftsmanne concurriren kann. i { 
Es ift daher nur die Liebe zum Stande, die der Offiziers⸗Carrière neuen 


pruch des Präſidenten der franzöſiſchen Republik würde nicht dor 4 oder 6 
ochen erfolgen, aber ſobald ihn die Regierung empfahde, würde fie nicht 
gern, ihn dem Haufe mitzutheilen. Auf Befragen Richards erklärte der 
Unterſtaats⸗Secretair für Indien, daß die Regierung nicht beab⸗ 
Ötige, ihre in der Proelamation des Vicekönigs von Indien enthaltene Ent: 
eidung betreffs eines Nachfolgers für den 2 harte Guikowar von 
Barova zu vertagen oder abzuändern. 5 Sir Charles Dilke kündigte 
ierauf an, er werde in der nächſten Sitzung den Unterſtaatsſecretär für 
auswärtige Angelegenheiten interpelliren, ob das Gerücht, daß die deutſche 
egierung eine Note an die franzöſiſche Regierung in Bezug auf die Reor⸗ 
ganiſation der franzöſiſchen Armee gerichtet habe, begründet ſei. 
en Hauptgegenſtand der Erörterung bildete der Bericht über die Amende⸗ 
ments zur iriſchen Friedensbewahrungs⸗Bill. Dieſes Stadium 
den iriſchen Deputirten Anlaß zu neuen Sturmläufen gegen die Vor⸗ 
age in der Geſtalt von neuen Clauſeln und Amendements zu bereits 
aſſirten Paragraphen. Die Regierung machte einige kleine Zugeſtänd⸗ 
niſſe, aber ein zum dritten oder vierten Male geſtellter 
ie Dauer der Bill auf zwei Jahre zu 
mit 180 gegen 112 Stimmen abgelehnt. Eine von 8 Sbaugbneſſey bean: 
fragte Clauſel, welche verfügte, daß keine in Gemäßbeit des Acts verhaftete 
Perſon länger als ein Jahr in polizeilichem Gewahrſam gehalten werden ſoll, 
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gelte daſſelbe Loos; ſie wurde mit 239 gegen 110 Stimmen verworfen. 
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Breslau, 13. Mai. [Verein ſchleſiſcher LEN Sonntag 
den 2. Mai 7 Nach Mittheilung eingegangener Schriftſtücke erſtattete der 
orſizende, Departements⸗Thierarzt Dr. Ükrich, Bericht über die jüngste 
erſammlung des deutſchen Veterinärrathes, in welchem 33 thierärztliche 
ereine mit über 1500 Mitgliedern durch 31 Delegirte vertreten waren. 
Von Wichtigkeit waren die Debatten über das Ba eſetz, welche 
zu dem Nefultat führten, daß allgemeine Haftpflicht mit Ausſchluß aller Ge⸗ 
währgmängel als die Baſts eines ſolchen zu betrachten und daß das rheiniſche 
erichtsverfahren bei Viehprozeſſen allgemein einzuführen ſei. — Bei den 
folgenden Gegenſtänden: Die veterinärpoltzeiliche Behandlung der Rotz⸗ 
rankheit und der Lungenſeuche wurde E Beſprechung 
bſtand genommen, dagegen die Reſolution gefaßt: Die erfolgreiche Bekämpfung 
anſteckender Thierkrankheiten (Viehſeuchen) erfordert eine einheitliche und ums 
aſſende Geſetzgebung für das Deutſche Reich. Dieſelbe iſt. in voller Ans 
erkennung des jüngſt erfolgten Vorgehens Preußens in dieſer Angelegen⸗ 
eit, ſo Nele wie 895 herbeizuführen. Einen größeren Theil der 
geit nahm die Sage in Anſpruch, ob und inwiefern das Fleiſch und 
die Milch perlſüchtiger Rinder zum Genuß aden werden könne? 
Es wurde beſchloſſen, beim Reichskanzler⸗Amte die ewährung don Mitteln 
zur Fortſetzung der hierauf bezüglichen Verſuche zu erbitten. Für die 5 7 
itzung des Vetrinair⸗Rathes, welche in einer größeren Stadt Süddeutſch⸗ 
lande abgehalten werden 1 wurde die Beſprechung der nee . 2 95 
Se ne 10 1915 ser enge aut 18 gr ad und Zuwachs giebt. Die Meinung, die BOMet ‚grobe materielle Vortheile zu 
here Anwendung der Carbolſäure, ſowie über die Salicylſäure, welche letz⸗ ee hegt N der 19 > R 8 665 feiner 6 baltniffe 50 Thlr. 
tere nach den neueren Forſchungen geeignet ſcheine, erſtere ſaſt vollſtändig a eee ee bat zur Regelung ſeiner Verhaltniſſe N 
dus dem Urzneiichabe zu verdrängen. Mehrere der Anweſenden theüten ihre] Man wird da einwenden: ein Lieutenant und namentlich, wenn er arm 
iſt, ſoll keine 50 Thlr. zur Regelung ſeiner he nöthig baben! 


de auen, rößtentheils günſtig lautenden Beobachtungen mit. 
achſte Verſammlung am 10. October . Tages⸗Ordnung: Die Perlſucht Darauf kann nur erwidert werden, daß jeder Menſch, od Kaufmann, 
Beamter, Student oder Offizier einmal in Verlegenheit gerathen kann, und 


des Rindviehs, die Rotzkrankheit und das Scheeren der Pferde. 
Breslau, 13. Mai. [Freireligiöfe Gemeinde.] In der geſtern daß Jeder ſich unter dieſen Umſtänden nach einem Darlehn umſehen wird, 
— B 9150 18 9 natürlich in der Vorausſetzung, daß er es dann und dann wiederzugeben im 


ſtatigefundenen Gemeindeverſammlung heilte der Vorſitzende, Herr Eiſen⸗ 
ahnſecretär Rimpler, mit, daß nun Nr. 48 der „Bundesblätter“ er⸗ Stande iſt. Der Offizier theilt dieſe Vorausſetzung, es dann und dann wie⸗ 
derzugeben, mit dem Kaufmann. a 


chienen fei und hob aus deren Inhalt Einiges hervor. Ein Schreiben des 
reslauer albgeoronsten Herrn Jane 1 eventuell eine von dieſem ein. Erſterer weiß, was er hat und will ſich beiſpielsweiſe doppelte Einſchrän⸗ 
i kungen auferlegen, um vom Gehalt und der Zulage die ſchuldige Summe 


zubringende Interpellation bei Gelegenheit der Petition des Bundes freie 
religiöſer ne Deutſchlands um Verleihung der juridiſchen Rechte an zu erſparen, der Geſchäftsmann rechnet behufs Rückzahlung des Darlehns 
auf kommende, befiere Geſch 


ie Gemeinden in Ausſicht und wurde mit Dank begrüßt. Dann kam zur f äfte: ile re 
Verhandlun die Frage, ob gegen einen nach Bericht der „Nationalzeitung“] Beides ſchlägt oft fehl er Offizier wird unerwartet in eine größere, 


don Herrn Prediger Schäfer in der freien Gemeinde zu Berlin gehalte⸗ theuerere Garniſon verſetzt, und vorbei ift es mit den Erſparniſſen! 1 
en Vortrag, worin Redner den N Gemeinden die Reli⸗ Man denke dabei an die Mehrausgaben, die nur ein Manöver zur 
ion geradezu abgeſprochen haben ſoll, eine Entgegnung oder ein hat. 


Folge 0 

Damit will ich nur conſtatiren, daß die poſitive Gewißheit, ein Darlehn 
ea 155 ar haben kann, nicht einmal der Staat! Die Dinge 
ändern oft plötzli 

In der Noth, — und in ſolcher Lage greift man nach dem Strohhalm, 
um ſich zu halten — hat alſo ein Offizier von einem ſolchen Wucherer 
50 Thlr. auf 3 Monate gegen Wechſel und Ehrenſchein geliehen. 

Den Offizieren iſt zwar das Eingehen von Ehrenſchulden bei Strafe ber 
ur nr; Arge ohne Ausſtellung eines Ehrenſcheins erhalten fie aber 
ein Darlehn 

ür die geliehenen 50 Thlr. hat alſo der Offizier 62 Thlr. im Ganzen 
ſchreiben muͤſſen, kann nun am Verfalltage nicht bezahlen und bittet den 
Wucherer um Prolongation. Letztere wird bereitwilligſt gewährt, wenn nicht 
ſogar angeboten. 


Sorfigenden Herr Maler Brehmer u. A. betheiligten, wurde beſchloſſen, 
ie Sache zu vertagen, da nach Bericht des Vorſigenden der Berliner 
emeinde an den Vorſitzenden der bieſigen die Sache faſt nur auf jenem 
Bericht des den freireligibſen Gemeinden nicht gerade hend ten Berichter⸗ 
ſtatters beruhe, von jener Gemeinde aber in den nächſten gen erörtert 
werden ſolle, wurde beſchloſſen, dieſe Angelegenheit bis nach Einlaufen des 
Berichtes der Berliner Gemeinde zu pertagen. Der letzte Punkt war Feſt⸗ 
kebang des dreijährigen Gtats der hieſtgen Öemeinde, der auch erledigt wurde, 
chdem Herr Brehmer wiederholt und entſchieden das Recht der Gemeinde 
wahrt hatte, und beſchloſſen worden war, die Inſerate und Berichte der 
Aneinde auch in der „Neuen Breslauer Morgenzeitung“ zu veröffentlichen 
dieſe Poſition des Etats darum entsprechend zu erhöhen. 


Breteſt zu erlaſſen ſei? Nach einer Erörterung, an welcher ſich ia dem 


| KR a 
Auch berubigt der Wucherer den Offizier, daß dieſe Bagatelle Zeit hätte 
er könne rubig prolongi e * 
Dies ift nämlich die uſuellſte Abfertigung! — 
Jetzt wird alſo prolongirt! Natürli 
geſagt ſtehenden 25 Procent Zinſen oder damno — wie fie es nennen — 
der alten Summe pro Quartal fein ſäuberlich zuaddirt. Der alte Wechſel 


werden bie Ublichen oder beer 


und alte Ehrenſchein werden zurückgegeben, und dafür alſo neue ausgeſtellt. 


Aus den 50 Thalern entſtehen nach einfachem Rechen⸗Exempel 


nach 1 Jahre 100 Thlr., 
„ 2 Jahren 200 „ 
1 3 7 00 * 
met. 800 „ 
„ 5 „ 1600 „ 


„ 6 „ 3200 „ 

„Nach 6 Jahren hat man alſo von im Ganzen geliehenen 50 Thlrn. baar 
die anſehnliche Summe von 3200 Thlrn. Schulden. Alle Welt ſchreit, wie 
kann man ſoviel Geld verbrauchen! — — 

Dieſer Satz 100 Procent pro anno iſt üblich, erniedrigt ſich nie, erhöht 
ſich aber oft noch! 2 

Wie kann man aber fo undernünftige Juen geben? 

un, wer leiht dem Offizier Geld? Nur dieſe Wucherer. Der Kauf⸗ 

mann hat ſeine Bank, der Beamte ſogar jetzt ſchon ſeine Vorſchußkaſſe, der 
Offizier dagegen nichts derartiges, was er in Anſpruch nehmen könnte, wenn 
ihm die gekingſte Summe fehlt. Hierin liegt der ganze Uebelſtand! . 

Warum richtet man nicht auch eine Ofſüiersbank an, die es dem Offizier 
ermöglicht, bei eventueller Geldverlegenheit, unter Controle feines Regiments⸗ 
Commandeurs, ſich bis zu einer beſtimmten Hoͤhe gegen humane Zinſen ein 
Datlehn zu holen? ea 

Wenngleich zugegeben werden muß, daß eine derartige Inſtitution auch 
mannigfache Bedenken haben mag, ſo hemmt ſie in der Hauptſache den 
Offizierwechſelwucher doch ganz bedeutend! Den ärmeren, ſolideren Offizieren 


nicht zu helfen! 5 — ö 
„Daß ein ſolcher Wucher durchweg mit jüngeren, unverheiratheten Ofſi⸗ 
zieren betrieben wird, hat darin ſeinen Grund, weil dieſe die meiſte Sicher⸗ 
5 bieten. Dieſe können oder müſſen einmal reich heirathen, jo denkt der 
Wucherer. Derſelbe geht dabei ziemlich fiher und nur aus dieſem 
iſt ihm der Lieutenankswechſel lieber als ein Majorswechſel! 
a ee wie die Unverſchämtheit dieſer Wucherer geht, davon nach⸗ 
ehendes Beiſpiel: f 

Seitens der Militärbehörden wurden vor nicht langer Zeit die Offizier⸗ 
corps gewarnt, ſich mit dieſer Wucherergeſellſchaft einzulaſſen, und wurden 
in der betreffenden Verwarnung eine große Anzahl dieſer Blutſauger nam⸗ 
baft gemacht. Die Wucherer zeigten fi) darüber nicht etwa beſtürzt, ſon⸗ 
dern äußerten ſich dahin, daß dies die beſte Geſchäfts⸗Reclame für ſie wäre, 
wüßten nun doch die Offiziere, an wen ſie ſich in Geldverlegenheiten zu 
wenden hätten. 


Wir kommen jetzt zu der Hauptſache, daß dieſe Art Wucher gemeingefähr⸗ 


lich werden kann. ß 
Es läßt ſich leider in der ganzen Tragweite nicht einmal feſtſtellen, wie 
viele Offiziere ſich in den Händen dieſer Blutſauger befinden. 

Angenommen, es wären nicht wenige! 

Man denke dann eine plötzliche Mobilmachung! 0 

Die Betreffenden können nicht ſofort zahlen, die Wucherer geben die 
Namen Preis! 

Oder kann man von den Wucherern fobiel Patriotismus erwarten, daß 
fie ſich gedulden, bis der Krieg beendet it? 

Wer 5 dieſe Frage zu bejahen? — 

„Der Staat kommt dann in die gefährliche Lage, entweder angeſichts des 
Krieges eine vielleicht nicht geringe Zahl ſonſt tüchtiger, bewährter Offiziere, 
die nach allgemeinen Standesbegrifien ihr Wort nicht einlöfen können, zu 
ur oder — was ſehr unwahrſcheinlich iſt — fie ins Gefecht zu ſchicken, 
Wels Nan zu rehabilitiren. Wird man oder kann man erſteres wie 

un? 

Oder iſt es nicht endlich Zeit, dieſem Unweſen durch Geſetz zu fteuern? 

Ein alter Soldat. 


. ͤ v ͤ ⅛˙,Uu ]%¾ RR NER 2 N ESENEE Be 

* [Er lebt!] Der Mittheilung gegenüber, daß „Aujuft“, der bekannte 
Komiker im Circus Renz, verunglückt fein ſollte, veröffentlicht derſelbe 
Folgendes: „Meinen werthen Freunden und Bekannten die ergebene Anzeige, 
daß das von mir aufgebrachte Gerücht, ich ſei verunglückt, und habe den 
Tod dabei erlitten, eine Unwahrheit iſt; ich fühle mich im Gegentheil wohl 
und munter, und mache vor wie nach den dummen Aug uſt. Auguſt 
Belling, Komiker. Eircus Renz.“ 


IEin ſeltſamer Lumpenhändler.] In R. wurde vor einiger Zeit durch 
einen Schutzmann ein Lumpenhändler aufgegriffen, der ſein Gewerbe ohne 
Gewerbeſchein betrieb. Der Wächter des Staates meldete das Factum ſeiner 
Behörde, wie folgt: „Der pp. S. war ganz und gar nicht in Beſitz eines 
. Gewerbe eines zum Ankauf von Lumpen der Königlichen Regierung 
u Yu 


BB 


Berlin, 13. Mai. Im beutigen Börſen⸗Verkehr ſpaltete ſich in vronon⸗ 
cirter Weiſe die Tendenz, während nämlich für Caſſawaare die Stimmung 
feſt war und ſich meiſt Getpcourfe behaupten konnten, unterlagen die Spe⸗ 
culationswerthe, mit alleiniger Ausnahme der Rhbeiniſch⸗Weſtfäliſchen Eiſen⸗ 
babn⸗Actien, einem ſtärkeren Angebot, in deſſen Folge auch die bezüglichen 
Courſe nicht unbedeutend zurückgingen. Die Transactionen nahmen aber 
keine umfangreichere Ausdehnung an, fie überſchritten die bisherigen ſehr 
engen Grenzen nicht, und hierin, wie ferner in dem Umſtand, daß die Cours⸗ 
rückgänge von dem mit augenſcheinlicher Unſicherheit operirenden Gros der 


Contremine begierig zu Deckungen benutzt wurden, ift der Grund zu ſehen, 


daß die Rückſchritte A dem Speculationsgebiete nicht noch größere Di⸗ 
menſionen annahmen. Vorzugsweiſe trugen Franz. und Lombarden einen 
matten Charakter, letztere wurden zwar in Betreff des Coursverluſtes von 
Oeſterr. Creditactien übertroffen, begegneten jedoch überall einer wenig gün⸗ 
Men Stimmung. Man bemüht ft, die bereits bekannte Thatsache, daß der 
aieoupon nicht eingelöft wird, auch im Courje Ausdruck zu geben. rs 
wenig entipriht die Dividende der Oeſterr. Statsbahn (nach den neueſten Nach⸗ 
richten iſt dieſelbe auf 40 Fres. per Actie feſtgeſetzt) den Erwartungen. Co gingen 
denn die internationalen Speculations⸗Effecten mit mehr oder weniger er⸗ 
heblichen Coursreductionen aus dem heutigen Verkehr hervor, und wenn die 
Cours differenz für Lombarden der heutigen Notiz zur geſtrigen gerade nicht 
bedeutend genannt werden kann, ſo iſt dabei beruͤckſichtigen, daß dieſes 
Effect bereits ſeit einigen Tagen ſich in rückläufiger Bewegung befand. Auch die 
lokalen Speculationspapiere waren ſehr gedrückt, obgleich der Geſchäftsverkehr 
ierin nur unbedeutend war. Disconto⸗Commandit 161,60 ult. 162—61. 
ortmunder Union recht matt, 16,20, ult. 187 —16. Für Laurahütte hatte 
ebenfalls eine ſehr matte Stimmun latz gegriffen, die nur durch einige 
Deckungskäufe beſchränkt wurde. 0 
meiſt geſchaftslos, nur Galizier traten mehr in den Verkehr, trugen aber in 
olge ſtärkeren Angebots einen matten Charakter und ließen im Courſe nach. 
uch Oeſterreichiſche Nordweſtbahn notirt niedriger. Auswärtige Staatsan⸗ 
leihen 7 85 ſich als ziemlich feſt, wurden aber nur in geringerem Maße 
umgeſetzt. Oeſterr. Papierrente und 1860er Looſe machten biervon jedoch 
eine Ausnahme und zogen in Folge beſſerer Frage im Courſe etwas an. 
Italiener und Türken vernachläſſigt, Amerikaner ganz unbeachtet. Aufl. Werthe 
zeigten einige Lebhaftigkeit, trugen ſämmilich einen recht feſten Charakter und 
konnten auch zum Theil einen höheren Cours zur Notiz bringen; Preußiſche 
und andere deutſche Staats papiere feſt, aber ohne Leben. Auch da 
in Eiſenbahnprioritäten ließ Regſamkeit vermiſſen. Preußiſche Deviſen waren 
ſeſt, für Oberſchleſiſche, Hamburger 5%ige und Schleswiger machte ſie mehr 
Nachfrage geltend. Oeſterr. Prioritäten waren mit Ausnahme von Lombar⸗ 
diſchen ebenfalls feſt. Ruſſiſche Prioritäten dernachläſſigt. Auf dem Eiſen⸗ 
n waren die Umſätze ſehr beſchränkt, im Ganzen derrſchte für 
dieſe Werthe aber eine ziemlich feſte Haltung; 7 ſche zogen an, desglei⸗ 
chen verhielten ſich Potsdamer anziehend, Oberſchleſiſche behaupteten gute 
ine 2. Auch Rumänen waren feſt, Görlitzer ſehr matt, ſonſt blieben 
eichte Bahnen till und meiſt unverändert, Schweizer Weſt⸗ beſſer, Nahebahn 
durch unlimitirten Verkaufsauftrag gedrückt, ſpäter über Schluß 
Bankactien eher matt. Preußiſche Bodencredit anziehend, ebenſo 
eg Mecklenb. Hypotheken und Mecklenb. Vodeneredit. Goth. 
runderedit beſſer und lebdaft. Induſteiepaplere meiſt ohne Geſchäft, Flora, 
Weſtend niedriger, Charlottenb. Pferdebahn ſteigend, Omnibus geſucht, 
Cementbau höher, Wöplert ging zu beſſerem Courſe um. Bergwerke matt, 
namentlich Dortmunder Bergbau, Uhr: ft Gelſenkirchen, Hibernia. Wechſel 
ftil und unverändert. — Um 27% Uhr: ſtill. Credit 419, Lombarden 2374, 
ranzoſen 532, Disc. ⸗Commandit 16174, Dortmunder Union 16, Laufa⸗ 
ütte 102%. (Bant: u. H. Ztg.) 
Wien, 13. Mai. [Wochenaus weis der geſammten lombardiſchen 
Eijenbahn] vom 30. April bis zum 6. Mai 1,362,613 FL, gegen 1,359,252 Fl. 
der entjpredenben Wache des Vorjahres, mithin deen Mepreinnahme 
3361 Fl. Bisherige Mehreinnahme ſeit 1. Januar d. J. 345,956 Fl. 


wird damit geholfen, leichtſinnigen Schuldenmachern nicht! Letzteren iſt auch 
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Die ar iſchen Nebenbahnen blieben 


as Geſchaͤft 
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gr . 5 2 1 
0. Berliner Börse vom 13, Mai 1875. 
* — ũ—. — — 
1 Web 86. bahn -Stamm -Aotlen. 
;  Amatordaml00FL.|8 T. 3½ 178,30 ba Dirid. prof 1873 J 1874 
* do. do. 2 M. 3% 174,20 ba achen-Mastricht I4 | — 26.25 bad 
Augsburg 100 Fl. 20.4 | — Berg.-Märkische . 3 3 84.0 dz 
* Ca. el. 2 M. 4 Ber in-Auhalt 16 5% 107,50 bag 
Leipzig 100 Thür.] 8 T. 144 | — — do, Dresden. | 5 8 48,30 b2@ 
TLondon 1 Lat. 3 M. 3½ 20,43 ba Berlin-Görlitz . 3 0 43 ba 
5 Paris 100 Frea. 8 T. 4 ‚75 Hamburg. J 18 12% 183,40 ba 
1 Potorsburgl00SR.| 3 M. 8 ½ 279,15 ba Berl. Nordbahn 5 0 1,10 
8 arschau 1008 R. 8 T. 6½ 281,40 b Berl.-Postd.-Magd.| 4 1% 12.25 bz 
75 r Wien — II. S T. 4½% 1183,20 ba Berlin-Stettim. . 10% 0% 134,80 bz 
3 0. 2M. 4% 181,80 ba Böhm. Westbahn. 5 | 5 86,50 bz@ 
7 — | Breslau-Freib. . 8 7 82,50 bad 
4 do. neue 5 8 ee 
N Fonds- und Geld-Course. Cöln-Minden ...[8Ya | — 108-850 bz 
98 Freiw. Staats-Anleihe 4% —— do. neue 5 5 104,50 bz@ 
. Staats- Anl. 4½% g 4% — — Cuxhav. Eisenb. .| 6 6 — — 
* do, consolid. 4½% 1106,70 bz Dux-BodenbachB| 0 0 20,25 dz 
5 do. 4e%ige. . 4 98,40 ba Gal. Carl-Ludw.-B. 8,67 | 814 104-3,50 bah 
v3 Btaats-Schuldscheine, . 3½ 91,00 ba Halle-Sorau-Gub.] 0 0 6 bzB 
1 äm.-Anleihe v. 185631, 136,10 B Hannover-Altenb.| © 0 17 bz 
1 Berliner Stadt-Oblig. . 4½ 102,50 ba Kaschau-Oderbrg.| 5 5 69 b:B 
SR a HH 
ü P zsche....» 86,50 gsh.-Bexd, . } z 
5 79 8485 Märk.-Posener 0 0 22,25 bz 
A Schlesischo ... 3½ 85,60 dz Magdeb.-Halberst.] 6 pr 74,25 bz 
1 Kur- u. Neumark. 4 "| 98,10 ba e 14 14 217,59 ba, 
E 2 Pommersche. 497,0 ba do. Lit. B. 4 4 92 0 
3 E Posensche, ..... 4 | 96.70 ba Mainz-Ladwigsh. ‚| 9 6 ” 840 b. 
Bi. Preussische 4 | 97,10 bz Niederschl, -Märk.| 4 4 97 0 
II Westfäl, u. Rhein. 4 97,50 ba Oberschl, A. C. P. 13% 12 140 ba 
5 Sächsische „.... 4.| 98,0% ba : a 129,0 B 
E Schlesische 4 | 97,00 ba * 132,50 0 
1 Badische Präm.-Anl. 4 118, base ester, Fr. St. B. jo 8 733 
i ix Balerische 4% Anleihe 4 |118,50 ba Osst, Nordwestb,| 6 ö 272,60 ba 
= Oöln-Mind,Prämiensch. 3% lone bz; Oester.südl,St,-B, I 3 233.32 bz 
1 > ser Südd, .| 0 0 44,50 ba 
e. 40 Thlr-Loose 238,75 b Reichenbeng- Part 4 * 1 ee 
„. * PL-Loose 123,50 bad re ....9 — 1148-26 bz 
Ve 8 0 8 ein-Nahe-Ba} 18 
Bir. chw. Präm.-änleiho bed Ramin. Een fas | * 
> ‚@idenburger Loose 132, chweiz 
F 
iM 3 est. Bkn. 5 
Er Ducaten 9,62 ba 25 üb el. 180,6 
Ba he 21639016 do. 4,-Guld, 45 
Fee ee eee Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotlen, 
Be Bo -_— Berlin-Görlitzer, J 6 l 5 15 61 ba 
| - Berlin, ele : 0 ftr. — — 
* Aypotheken-Cortifionte: Rafe dea? |0 1 | 2042 ben 
N Krupp’ichePartial Obl. b, 110290 bz Hannover -Altenb.( 0 [0 f @ 
Er Unkb. Pfb. d. Pr. Hyp.-B|44|100,50 b Kohlfurt-Falkenb.| 5 — 6 3880 be 
Deutsche Hyp.- Bke.-FPIb a. 95,75 8. Märkisch-Posener| © ® 5 | 852,50 bz 
N Kündbr, Cent.-Bod. Cr. 4/100, 40 bz Magdeb.-Halberst.! 3% 3% 3% 66,50 @ 
IR U ao. (1872) 103,00 ba do. Lit. C. 5 6 6 94,60 b. 
do. rückbz, & 11005, 102,50 ba Ostpr. Südbahn 0 |0 |5 8050 bz 
do. do. _ do. 4% 109,60 Pomm, Centralb. ‚| 0 0 ftr. I bad 
Unk.H. d. Pr. Bd. Ord.-B. 0 103 8 Rechte O.-U. Bahn 6% |6% |5 11200 bz 
6, III. Em. do.ö [101 b2@ Rum. (40% Einz,)| 8 8 8 | 86,30 bz 
KündbH, yp,Schald.do 99,90. 8 Saal. hahn 5 — k 4 
Hyp. Auth. een - I — — 
Bomm. Hypoth.-Briefe 0 ba Bank- Poier. 
Kolk. Präm.-Pf. 1. En. s un — AugloDeutsche Bk 0 $ 4 ı AT bz 
Be “do, do. IL. Em.j& 18380 De Allg. Deut. Hand. — Is 4 (conv. 48 f 
Wir: &0. erf vkalbr.m11015, [108,60 ba Berl. Bankverun| U | 4% l 7675 baB 
do. 44, do. do, m. 11044] 96,10 ba Be a 5 905 a 24880 5 
g Meininger Prüm. Pfd.(4 103,00 @ Bart. -e e f 4 16 28 8 
5 Oest. Silberpfandbr. . 5% 53 bz IE andels-Ges. 1 10 1 89 b @ 
15 do. Hyp. rd. Pfndbr. s 60 8 rod-u. Hals. B. 3 e 
2 Pfab.d.0est Ed.-Or.-Ge.s | 88,75 8 Braunsehw. Bank 3 1 
157 Schles.Bodencr,Pfndbr.|ö in — * —— Zi 0 608 
79 do, do, 4 93,0 0. Hand. u.-Entrp. 
0, Büdd. nd. Cred Pran.) 102,50 @ Bei; rn, 12 r + = 
I . Wiener Silberpfandbr. 8 %½ bz — we 55 1d. 6 3%, 74 0 
* Centralb. f. Ind. u. 
l Ausländische Fonds, Hand. 4 4 73,50 bo 
3 Coburg. Cred.-Bk.| 4 a 73 B 
Oest. Silberrente . . 4½68,20 bz Danziger Priv.-Bk. 7% | 6 115 @ 
do, Papierrente . .41/563,60 bz Ant Greditbk.110 1 132,99 ba 
7 do. 54er Präm.-Anl. 4 111,40 bs D se Zettelbk.| 73/0 | 64% 103 @ 
99 do, Lott.-Anl. v. 60 % 115,75 bz —— Bank. 4 4 5 84 B 
w do. Credit-Loose .. . 1353,90 B do, Hyp.-B, Berlin] 5 7% 94,60 dag 
"12 do, Gier Loose. . 0 |306,08 & DeutscheUnionsb,| 1 | 3 72.25 b 
N Bun - un Are on Dise.-Com.-A. . 4 12 un bz 
Bu do, 0. + 6 75 b 
. 40. Bod.-Crod.Pfdb. s | 9180 ba un da 2 2 4 5 
auss.-Pol. Schata-Obl. 1 | 88,10 d Gmb. Schuster u. C. 0 — bzB 
Br: Toln. Piandbr. III. Eu. 4 | 85,9 Goth. Grundered. BI B 4.9 112,40 ba0 
. Liquid.-Pfandbr. 470,40 bz B. 10s 111 bz 
5 Poln, Liqu Hamb. Vereins-B. 10% Is 
Ir Amerik. rückz. p.1881/6 104,20 B Hannov, Bank . 7% 104,60 8 
& Sr — ie 8 199106“ 2058 l 40. 1 = — 4 70 
Ri, Französische Rente: 8 [103,50 & rg 40.0 17% 89 6 
1 g iter Kabel Gees | 7090 bas Tadw. B. Kwileckil 0 225 65 8 
Bir Ital. Tabak-Oblig, „ 6 90 8 Leip Ored.-Anst. 9 9% 136,50 6 
* Raab-Grazer100Thir.L.14 | 8350 bs | Tu Fcmburg Bankl 8% | 9 115.25 bac 
1 Rumänische Anleihe 8 105,60 bzB Magdeburger ao, 10 5% 108 B 
193 ürkische Anleihe , . .|ö | 42,50 b ehe e 2 55.50 bz 
* Ungörst-BisenbeAn|6 | 1090 mB Halder 10, Bf — 64 0 
Bi wedische 10 Thir-Loose — — Nordd. Bank 10% 10 146,50 ba 
1 Badische 10 Thlr.-Loose 39,25 B Nordd, Grunder. B.] 7 9% 101,50 bz 
1 Türken-Loose 101,00 8 Oberlausitzer Bk. 0 0 8 
9 eu] 45 der 
van stdeutsche 1 
In Eisenbahn-Prieritäts-Aotlen, Hates Ben 0, | — 14 — 2 
j 2 PosnerProv.-Ba 
ee 86 8 reuss. Bank-Act120 14% 4184,50 b 
9 — do. * 4% 98,50 B Pr.-Bod.-Or.-Act. B.] 0 8 4 100,90 ba 
ER 2 40. Hess, Nordbahnſö 102,00 bz@ Br rer * 1045 r 11790 . 
“A 8 4 che, . 4 
e. a N DRS ene ere weer? |8 f | 8475 2 
N Breslau- b. Litt, D. — — chl, Bank. - Ver.] 6 ; 
iM 8 do. 6.04 — — Schl. Centralbank 8 | ? —— 
Mr — a. L Schl. Vereinsbank, 7 5 90,40 6 
do, do. 3.444] — — K94,10 | Thüringer Bank .| 8 6 87,10 bz 
8 @öln-Minden . . III I — — (be Weimar. Bank . . 5 5% 86,30 da 
* do, un. dad] 9950 5 Wiener Unionsb| 0 15 4 107 0 
IV. 2,60 bah 
BL 40. . Vi | 91,30 8 (In Liquidation.) 
FTT 
“ = Di — . 5 
rg 5 Märkisch-Posener 4 101,10 8 Berl. Makler-Bank| © — tr. — — 
8 . ee 
Bit do, or. — — erl. We erbk. 2 . 7 
Bu do. do. Ob. Lu.II. 4 | 96,00 @ Br. Pr.-Wechsl.-B.| 0 fr. 12 ba 
135 do. do, III. Ser. 4 95,50 bz& entralb. f. Genos.| 0 — [fr | 94,75 bad 
8 Oberschles. K. — — Nrdechl. Cassenv. © — If. | 0906 
N do, Dice ra 373 — — Pos. Pr.-Wechsl.-B 0 — ftr. 0,28 6 
do, GG. 1414 — — Pr. Credit-Anstalt| ® — ftr. | 56,10 ba 
D 1122 Prov.-Wechsl.-Bk.| 6 S 2 
l 3½ 84,50 bac | Ver.-Bk. Quistorp| 0 — fr. | 22,90 B 
de, FF.. 461 — — 
ee 4% 99,00 B 
4. Macıc. 5 101,40 bzB 3 „1.Jadustrie-Paplere. 3 
o. 10380 0 au . ner r. 
do, von 1873. 4 916 Berl-Eisenb-Bd.A.| 6% 2% |ir. 140 @ 
do, von 1874, .4%| 98,30 ba D. Eisenbahnb.-G,| 6 4 | 24,75 G 
do. Brieg-Neisse 4 — — do. Reichs- u.Co,-E.| 8 — ls | 78 bz 
do, Cosel-Oderb.|4 "| 93,50 bed Mark. Sch. Masch. G.] 0 4 4 127 bre 
r eee 
Stargard. Posen. 4 — — esten . — fer. 
22 = 5 E 4% 99,25 6 „ er 
do. do. m — — „ Hyp. Vers-Act. J 78% s 129 brB 
do, Närsehl, Zwgb rer Schl. Neuervers. 18° 117° 4 fei G 
Ostpreuss. Südbahn . % 392,70 @ rt 
t- Oder - Pfer. B. | 1103,40 @ Donnersmarkhütte| 6 — [4 | 33 dan 
Schlesw. Eisenbahn . . 99,50%, Dortm. Union. 11 — — r 10228 — 
Königs- u. Laurah. * 2 
itz-Komotau . 49,00 @ Lauchhammer . .| 2 — 4 ‚10 bz 
— — 5 48 | 7050 @ Marienhütte ....| 6 — |4 | 57 bad 
do, II. Emission. .|6 | 59,60 @ Minerva 40 — 2 Were 
Prag- Dunn : fr. | 34,00 6 Moritzhütte ....| 5 0 4 1354 
Gal, —— 25 sn 8 3 1 1 55 — 5 
* de neue 2 enhütte „... — 
e e e, eee |; | [5% 
Ung. Nordostbahn . 46 75 ba es. „Ac g 
Vat. —.— el 0 61.00 etbad * do, 1 4 8 1*˙ — — 4 
Lemberg - Czernowitz . . @ arnowitz. Bergb, . 
4 40 zu 7905 4 Vorwärtshütte . 7 — a 2 8 
Mährische Grenzbahn .|5 | 69,10 6 Baltischer Lloyd % o 4 | 24,106 
n Br 25,26 ba — 2 eng 5 4 = — * 
. neue fr.. — — res Wa gen 5 
Kronpr. Rudolph-Bahn/5 | 82,00 ba do, ver. Oelfabr * 2 1163,60 B 
e Säge 2 — B Erdm- 8 F 4 4 — se. 
0. 0. neue 316, B Görlitz, Eisenb.-B. — 4 
re e e eee e 
„ 23 enb.-B. 
o. Obligationen , .|6 78500 B — Leinenind.| 9 74.14 | 85.75 8 
Wärschau-Wien Ut. * AA eden 0 Rn fr, | 27,50 8 
do. yeah -J5 | 98,90 ba o. Porzellan] 7 4 | 27506 
do. . 4 98,80 bz Schl. — — A 8 — 1 
. 8 — 
Bank-Discont 4 pCt, Seh edle. Fabr. 0 — ja | 2475 (car 
Lombard-Zinzfuss 6 pot. Wilhelmshütte MA|10 — K 1.80 


Telegraphiſche Depeſchen. 
i n de ebe 

Karlsruhe, 13. Mai. Der „Karlsruher Zeitung“ wird ein Te⸗ 
legramm Gortſchakoffs mitgetheilt, wonach der ruſſiſche Kaiſer Berlin 


2573, mithin 4 Millionen Einnahme ⸗Ueberſchuß auf. 


| 3 


9 * N r 


* 7 


„ baß daſelbſt die detſöhnlichſen, 
8 — 1 Sen = nn 


Paris, 13. Mai, Abends. Das Staatsbudget pro 1876 weit 
eine Geſammt⸗Ausgabe von 2569 und eine Geſammt⸗Einnahme von 
Die meiſten 
Capitel ſchließert mit den nämlichen Beträgen wie 1875 ab, nur für 
das Kriegs mir.iſterium find 6 Millionen mehr eingeſtellt. Das Expoſe 
der Regierung hebt hervor, das Budget ſei kein normales; die Auf⸗ 
ſtellung eines ſolchen ſei erſt möglich, wenn das Liquidatlonswerk 
vollendet ſei. — Der „Moniteur“ erklärt: Nach den den verſchiedenen 
Regieru agen vorliegenden pofitiven Mittheilungen ſei jede Beſorgniß 
irgend welcher Complicationen beſeitigt. 

Berſailles, 13. Mat, Abends. Die Nationalverſammlung berieth 
die, Vorlage über die Erſatzwahlen, lehnte Wolowski's auf die Feſt⸗ 
stellung eines Zeitpunktes für die Vornahme der allgemeinen Neu⸗ 
wahlen abzielenden Antrag mit 464 gegen 179 Stimmen ab, und 
nahm den Commiſſions⸗Antrag an, wonach alle Erſatzwahlen bis zur 
bevorſtehenden Vornahme allgemeiner Neuwahlen zur National⸗Ver⸗ 
ſammlung unterbleiben, mit 370 gegen 297 Stimmen. 

Madrid, 13. Mal. Gutem Vernehmen nach hat der Geſandte 
5 Vereinigten Staaten, Caleb Cushing, nunmehr den Reſt der der 


K EROTE 


— 


nordamerikaniſchen Union aus der Virginius⸗ Angelegenheit her noch 
zukommenden Entſchädigung mit 35,000 Dollars aus der Staatskaſſe 
ausgezahlt erhalten. 

Nom, 13. Mai. Die „Opinlone“ bezeichnet die Meldungen der 
auswärtigen Preſſe über den von der italieniſchen Regierung projec⸗ 
tirten neuen Handelstarif als unrichtig und hebt hervor, daß die 
italieniſche Regierung den Prinzipien des Freihandels treu bleibe, 
jedoch genöthigt ſei, durch Erneuerung der Handels verträge einſchließ⸗ 
lich desjenigen über den Zucker, für den Staatsſchatz eine Einnahme 
von 15 Millionen aufzuftr ven. Das Blatt fügt die Verſicherung 
hinzu, daß die Regierung eine wohlwollende Prüfung der von den 
ausländiſchen Regiecungen in dieſer Frage ihr zukommenden Bemer⸗ 
kungen eintreten laſſen werde und fordert die liberale Preſſe auf, der 
Regierung keine Schwierigkeiten zu bereiten. 

Bukareſt, 13. Mai. Bei den geſtrigen Wahlen des Bürger⸗ 
ſtandes find von 58 Wahlen 50 für die conſervative Partei ausge⸗ 
fallen. Auch Bukareſt und Jaſſy haben conſervativ gewählt. Fürſt 
Ghika iſt in Bukareſt und Bakau gewählt worden. Durch den bis: 
herigen Ausfall der Wahlen iſt dem Miniſterium Catarglu eine be⸗ 
deutende Majorität geſichert. 


Tel iſche Courſe und Börſennachrichten. 
egrapß 255 ag 2 

Frankfurt a. M., 13. Mai, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
ed urſe.] Londoner Wechſel 206, 10. Pariſer do. srl, Wiener W 100 40. 
Böbmiſche Weſtbahn — —. Eliſabethb. 166%. Galizier 206. Franzofen*) 
266%. Lombarden“) 115%. Nordweſtbahn 137%. Silberrente 68 J. Papiers 
rente 63%. Ruſſ. Bodencredit 92. Ruſſen 1872 103%. Amerikaner 1882 
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ders Ur. Julleauguſt 158 ½ M. bez., 
— Gelündiat ben 1 
183—236 M., Futterwaare 167—172, er 

unverſteuert incl. Sad Nr. 0 25,50— 24,50 M., Nr. O und 1 

— Roggenmebl Nr. 0 22,75— 21,75 M., Nr. 0 und 1 20,75—19,75 
— Rege Nr. 0 und 1: Ju ril⸗Mai 20,70 — 75 M. bez., pr. 

Juni 20,70-75 M. bez., pr. Juni-Juli 20,95 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 
21,20 M. bez., pr. Auguſt⸗September 21,20 M. bez., pr. September⸗October 
21,20 M. bez. Gekündigt 6000 Ctur. Kündigungspreis 20,70 M. — 
Delfaaten: Raps — M., Rübſen — M. nach Qualität. 
Kilogr. netto loco 55,5 M. bez., mit Faß — 5 a 
bez., pr. Mai⸗Juni 56 M. bez., pr. Juni⸗Juli 56 bez., pr. Juli⸗Auguſt 
— M. bez. pr. September⸗October 59,3 59,5 M. bez., pr. October: 
vember 60 M. Gld., pr. November⸗December 60,5 M. Gd. Gekündigt 
200 Etnr. Kündigungspreis 55,60 M. — Leinöl loco 60 M. bez. — Petro⸗ 
leum per 100 Kilo incl. Faß loco 25 M. bez., pr. April⸗Mai 24,7 M. bez., 


September:Deiober 155 M. be. 
183 M. — Erbſen: Kochwank? 
L pr. 100 Kilo. 

und 1 24—23 2 | 


pr. 


pr. Mai⸗Juni — M. bez., pr. Juni⸗Juli — bez., pr. Juli⸗Auguſt — 
M. bez., pr. Sepcember⸗October 25 M. bez. — Gekündigt — 
bee e iR . 3 AB: ke 2 Varrelb. 
pir er 10, iter loco „ohne Faß“ er.. „mi “pe 
April⸗Mai 53,4—53,7 M. bez., pr. e n ss 8 M. beg, de gun 
Juli 53,7—54 M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 54,0—55 M. bez., pr. August: Sep⸗ 


tember 55,6 —55,8 M. bez., pr. September⸗October — M. bez. — 
digt 10,000 Liter. Kündigungspreig 53,50 M. ee 


e Breslau, 14. Mai, 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am beutigen 
Markte war für Getreide cuhlg, bei mäßigem Angebot —— 


Preiſen. 
Weizen in ruhlger Haltung, per 100 Kilogr. ea weißer 15,60 bis 
„ feinſte Sorte über 


17,40 19,50 Mart, gelber 15,80 —16,80.—18, 
noch rn feine Qualität käuflich 100 
oggen, nur feine Qualitäten verkäuflich, Kilogr. 14,60 bis 
15,60 vs 16,30 Mart, feinſte Sorte über Notiz bebt 
Gerſte in gedrückter Stimmung, per 100 Kilogr. 12,50 — 14 Mark, 
weiße 14,30 bis 15,20 Mark. 5 
afer in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. 14,40—15,10 bis 16,80 Mark, 
feinſter über Notiz. 
ais unverändert, per 100 sine 13,50—14 Mark. 
Erbſen wenig beachtet, per 100 Kilogr. 17—18—20,50 Mark. 
Bohnen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. 21—21,75—22,50 Mart. 
1 — 55 1 pr. 100 Kilogr. gelbe 16—17 Mark, blaue 
—16, ar { 
Wicken geſucht, per 100 Kilogr. 19—20—22 Mark. 
Schlaglein preishaltend. 
Delfaaten ohne Angebot. 
Per 100 Kilogramm netto in 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 25 
Winterraps 


Mark und Pf. 
4 75 


22 25 
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oggen N 
Roggen⸗Futtermebl 11,50—12,20 


n. 
99. 1860er Looſe 115. 1864er Looſe 306,5 0. Creditactien“) 210. Bank⸗ Die Einnahmen pro Monat April 1875 betragen (proviſoriſch ermittelt): 
actien 872, 50. Darmſtädter Bank 133. Brüſſeler Bank 105%. Berliner] 1) aus dem Perſonen⸗Verleh tet 2.0. 97,867 Mark 
Bankverein 75%. Frankfurter Bankverein 74%. do. Wechslerbank 77. 9 aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Verkeee 333, ” 
Deiterr.:veutihe Bank 83%. Meininger Bank 85%. Habn’ihe Effectenb. 109%. | 3) Extraordinariianan is i l 31,128 „ 
rob. Dise:Geſellſcaft 77%. Continental 78%. beſſ. Ludwigsbahn 108. Senden pro Apel 475,760 Dia 
1 75 1 40 1. —. rg e 1 00. a * Die Einnahme pro April 1874 be: 2 
anweiſungen e 78 O. Scha anw. neue . egon Fe e ze 7 7 
ond de. . Ceuta Bagife > Matt und fill tengt (vernikin feRgeRellt) : -;°,, 7... 2° ee 
*) per medio reſp. per ultimo. 5 ! Mithin pro 1875 mehr... 76,459 Mark 
f 4. Bald e menbe matt, Bahnen feſt, Banken behauptet, Anlagewerthe | Einnahme bis Ende April 1875... K 2 Mark 
eſt, Ge tg. „ 7 7 ” SE 0 Br re, S 5 2, * 
Nach Shlub der Börse: Grebitachien 208%, Franzosen 4%, Lom- Ken 5 1658 
barden 115, Galisier A ee due] band Hale- Senn, ee 2 . 141,827 Mark 
amburg, 13. Mai, Nachmi uß⸗Courſe. amburger da : enbahn. 2 
St.⸗Pr.⸗A. 1579 Silberr. 68%, Eredit⸗Actien 209, Nordweſtb. —, 1860er“ Die Einnahmen pro Monat April 1875 betragen (proviſoriſch ermittelt): 
Looſe 115, Franzoſen 661, Lombarden 289, Italieniſche Rente 70%, Vereins⸗ Al aus dem Perſonen⸗Verleh rr . . . 99,226 Mark 
bank 124%, Laurahütte 102%, Commerzb. 84%, do. II. Em. —, Norddeutſche 2) aus dem Güter⸗ und Vieh⸗Verlehn r. 191,799 „ 
ei — — Aden de 46 2 do. neue 67} 2 4. 70 re 3) aus dem Extraordinariumm een. 11,194 „ 
ortmunder Union —, Wiener Unionb. —, 64er Ruſſ. Pr.⸗A. —, 66er 1. 302219 Mar 
ul. Pr.⸗A. —, Amerikaner de 1882 93%, Köln M. StA. 108, Rhein. | Die Ginnahme pro April 1874 re ae 302,219 Mark 
E. do. 114%, Bergisch Märk. bo. 85, Disconto 3%. — Schluß beſſer. end e eee Nei 222. 40,124 
Hamburg, 13. Mai. [Getreidemarkt.] Weizen loco ruhig, auf 12 f “ 2 
Termine ſtill. Roggen loco feſter, auf Termine ruhig, Weizen 126pfd. per Mai ; Mithin pro 1875 mehr — Mark 
per 1000 Kilo netto 191 Br., 190 Gd., per Mai⸗Juni pr. 1000 Kilo netto Eianahme bis Ende April 1872775. 95,49 — 
190 Br., 189 Gd., per Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 189 Br., 188 Gd., 1 „ „ „ 1874 „ —— AM „ 


ber uli⸗Auguſt pr. 1000 Kilo netto 189 Br., 188 Gd., per September⸗ 
ctober pr. 1000 Kilo netto 189 Br., 188 Gd. — G per Mai 
1000 Kilo netto 161 Br., 160 Gd., per Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 155 


Mitbin pro 1875 mehr.. 117,177 Mart. 
eteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
me en ee zu e e 


Br., 154 Gd., per Juni⸗Juli 1 Kilo netto 153 Br., 152 Gd., pr. 

Juli⸗Auguſt 1000 Kilo netto 151 Br., 150 Gd., per September⸗October 

100 Kilo netto 152 Br., 151 Gd. Hafer feſt. Gerſte ruhig. NRüböl Mai 13. 14. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. | Morg. 6 U. 

ſeſt, loco 57%, 0 Mai 57%, per Oktober per 200 Bio. 60%. Spiri⸗ Luftdruck bei Oo 833,26 3334 89 33304 77 

tus flau, per i 41, per i⸗Juli 41%, per Juli⸗Auguſt 42%, per e. ＋ 11 1 10% 5 59 

Auguſt⸗September per 100 Liter 100 pCt. 43%. Kaffee ruhig, Umſatz Dunſtdruek 393 3.95 3⁰½55 

3000 Sack. Petroleum feſt, Standard white loco 11, 40 Br., II, 20 Gd.,] Dunſtſattigung 72 pCt. 80 pCt. 82 pCt. 

per 35 a i 4 Se 3 15 60 N Pe 1 * 4 — — n — 2 u. 1 
verpool, “ ai, ormitta au e. nian . edeckt. wolkig. wollig. 

Muthmaßlicher Umſatz 10,000 Balen. Stetig. Tagesimport 15,000 B., Wärme der OdBberõrrk 7 Ur Morgens + 95. 


davon 5000 B. amerikaniſche, 5000 B. oſtindiſche. } 
Liverpool, 13. Mal Rechung 1 Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
eſt. Surats unverändert. Amerikaniſche Bericiffungen eher theurer. Good 
117 ed fung durch 5 a *. Good fair Dhol⸗ 
erah Mai⸗Juniverſchiffung um das Cap 5 7. 5 
iool. Orleans 8 4, mindling anentane 7%, fait Doolerab 5%, 
middling fair Dhollerah 4%, good middling aer 4%, middl. Dhollerah 
4%, fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair 
Domra 5%, fair Madras 5, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair 
Egyptian 9. f f 
Antwerpen, 13. Mai, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreivdemarki.] 
F Weizen weichend, däniiher 25%. Roggen ruhig, franzöͤ⸗ 
iſcher 21%. Hafer behauptet. Gerſte fetig- . 
Mart, JS azbbende) fegte Anpe delt, ben 8 les, E Br 
arkt. affinirtes, e weiß, ez. r., 
er Mai 25} 1 5 1 Korg 26 Br., per September 28 Br., per September: 
x. 


ig · 1 
Bremen, 13. Mai. eiter! Schlußbericht.) Standard while 
loco 10, 50, pr. September 11, 50 Br. Ruhig, aber feſt. 


Berlin, 13. Mai. [Productenbericht.] Bogen wenig verändert. 
Loco und nahe Lieferung iſt voll preishaltend, nur Herbſt konnte man eine 
Kleinigkeit billiger kaufen. — Roggenmehl ſtill aber feſt. — Weizen in mat⸗ 
ter . reife zu Gunſten der Käufer. Umſaß ſchwerfällig. — Hafer 
loco ziemlich preishaltend, Termine matter, mit Ausnahme des Mai, der 
beſſer bezahlt wurde. — Nüböl bei mäßiger Kaufluſt eiwas höher. Offerten 
waren knapp. — Spiritus wenig belebt doch in feſter Haltung. 

Weizen loco 177—201 M. pro 1000 Kilogr. wos Qualität gefordert, 
pr. Mai 189—188% M. bez., pr. Mai⸗Juni 187 M. bez., pr. Juni⸗Juli 
186% M. bez., pr. Juli⸗Auguſt 186 —187 M. bez., pr. agel Sevic 
ber — M. ber, pr. September October 189—188—188½ M. bez. — Ger 
kündigt 2000 Eine. Kündigungspreis 189 M. — Rog 
loco 155—169 M. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 
ordinärer ruſſiſcher — M. bez. inländiſcher 161—166 1 
geringer inländiſcher — M. bez., pr. Frühjahr 1554 —156—155% M. bez., 
pr. Mai⸗Juni 151, M. bez., pr. un Jul 1484 M. bez, pr. Juli⸗Auguſt 
147½ M. bez., br. Auguſt⸗September — M. bez., pr. September-Obtober 
147% —147 M. ber — Gelündigt — Cinr. Kündigungspreis — M. — 
Gerſte loco 129—178 M. nach Qualität gefordert. — Hafer loco 163-193 
M. nach Qualität gefordert, oſtpreußiſcher 175—189 M. bez., 145 e 
175—189 M. bez., ruſſiſcher 175—189 M. bez., ungariſcher und galiziſcher 
172—180 M. bez., pommerſcher 188 — 192 M. ab n bez., mecklenburger 
188 —192 M. ab Bahn bez. ordinärer ruſſiſcher — M. bez., FE 
183—183% M. bez., pr. Mai⸗Juni 167% M. bez, pr. Juni⸗Juli 164 M. 


en pro 1000 Kilo. 
947.159 M. bez., 


M. ab Bahn bey, | Fr 


Breslau, 14. Mai. [Waſſerſtand.] O.-B. 5 M. 40 Cm. UP. 1 M. 34 Cm. 
— . ͤ uü.— ——ͤ —E—ñä—6—ẽ . — 


[Zur Geſchichte der Annonee und Resfame] liefert der bekannte 
Aurélien Scholl gegenwärtig in einem Pariſer Blatte ganz bübſche Bei⸗ 
träge. Unter Anderem erzählt er: Einer unſerer Collegen beſaß in ſeinem 
Stalle ein altes Pferd, das lauge Zeit Dienſte gethan hatte. Zuletzt war 
es einäugig und dinkend geworden und zu gar nichts mehr zu gebrauchen, 
und aß das Gnadenbrot. Als es aber gar nicht ſein Daſein beſchließen 
wollte, entſchied ſich fein Herr dazu es zu opfern. Ein Annoncenfammler, 
der davon erfuhr, rieth dem 5 das Thier nicht zum Schinder zu 
ſchicken, ſondern es zu verkaufen. — „Wer ſoll denn das kaufen?“ fragte 
der Journaliſt. — „Das laſſen Sie meine Sorge ſein“, antwortete der In⸗ 
ſeratenſammler; „ich beſorge Ihnen die Annonce und, wenn das Pferd ver⸗ 
kauft wird, zahlen Sie mir dieſe und jene Prämie.“ Der Beſißer des 
Gaules war's zufrieden und ſchon am 1 7 Tage prangte auf der 
vierten Seite eines der verbreitetſten Pariſer Blätter folgende Prachtannonce: 
„Ju verkaufen ein Pferd, alt, etnäugig, binkend, weder zum Ritt noch 
zum Zug tauglich. Preis ancs.“ — Ein Abonnent des Blattes, 
der das Inſerat lieſt, rief: „Wer it der Schafskopf, der ſich einbildet, feine 
Schindmähre an den Mann zu bringen, nota bene um ſolch verrückten 
Preis?“ — Aber am folgenden Tage las er wieder: „Zu verkaufen ein 
Pferd, alt, einäugtg, 7c. und jo weiter. Nach Verlauf einer Woche ſprach 
der Abonnent bei ſich: „Es iſt unmoglich. Dahinter ſteckt etwas.“ Und er 
ing hin und kaufte das Pferd. — Ein anderer Journaliſt wurde, als er 
dei einem Vogelhändler vorüberging, durch einen Zettel angelockt, der an 
einem Papageikäfig klebte und beſagſe: „Dieſer Papagei ſpricht ſchlecht.“ 
„Schlecht!“ überlegte der Mann der Feder. „Vielleicht doch nicht jo ſchlecht!“ 
Er laufte den Papagei. Das dumme Vieh jigt ſeitdem in des Journaliſten 
Wohnung, ſtumm wie ein Fiſch: es kann nämlich gar nicht ſprechen. 


Lobe -Theater. Ein Kellner mit Caution 


eitag. 3. 2 5 Schönröschen.“ ſucht unter ſollden Bedingungen bald 


Sonnabend. M.: „Der Ges Stellung. Gefl. Offerten unter No. 65 
wiſſenswurm Brieſtaſten der Bresl. Ztg. [4903] 


Kattowitz, den 15. Mai, Ab. 7 uhr. 


Concert des Florentiner Quartetts. 
Billets bei G. Siwinna. [2100] 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Dru ben Graf, Bart u, Comm. W. Friedch in Breslan 


